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Das neue SteuersHstem
Erläuterungen zum Gcietzentwurf über die Aendcrungcn

des Finanzausgleiches
Berlin , 2. Wirz . Das Reichssinai,zininifteriüm veröffeut-

bchi den Entwurf zu dem Gesetz über die Acndcruugen des Fi -
n-nzauSgleichs zwischen Reich, Länder» uitd Gemeinde,». Darin
weich, «, a. auSgeführt : Die Grundged-rnteu des , AnianzauS.
Sleich? zwischen Reich, Ländern und Gemeinden, wie er aus der
Üsfowngeietzgebung von 1919/1920 hcrvorgiug, bewährten sich als
richtig . Dar Plan dieses Finanzausgleichs ist ja nicht erst nach

Kriege ' entstanden. Die Unzulänglichkeit der Finanzverfasi
lung des Kaiserreichs lag vielmehr schon vor dem Kriege zu
Tage . Der unglückliche Kriegsausgang und die dem Reich auf¬
gebürdeten ReparationSvcrpflichtungen haben die rin Sinne des
heutigen Finanzausgleichs wirkenden Äioineute noch verstärkt
ugd de» schnelleren Abschluh der schon während des , KriegcS be¬
gonnenen gesetzgeberischen Vorarbeiten notwendig gemacht . Der
wesentliche Unterschied des heutigen Finanzausgleichs gegenüber
Sern früheren Finanzausgleich liebst darin , daß heut« das Reich
Träger des einheitlichen Steuersystems ist, früher dagegen die
Gliedstaaten Träger verschiedener Steuersysteme waren . Dieser
Unterschied ist von entscheidender politischer und wirtschaftlicher
^ edeutzung . LuS den sich au » alledem ergebenden politischen
^ otweudigkeiten ist das Reichssteuersystem hervorgegangen, -das
durch die gegenwärtig dem Reichsrat vorliegenden Steuergesetz-
entwürfe seine , endgiltige Ordnung finden soll. In wirtschast -

1 licher Hinsicht bedeutet das Reichssteucrsvstcm , dag das Reich die
Verantwortung für Umfang und Maß der steuerlichen Anfor¬
derungen illieriiommen hat . Diese Konzentration der steuer-
dolitrschen Verantwortung beim Reich ist umso dringlicher, je
lchwerer die steuerlichen Belastungen sind , die der Wirtschaft auf -
erjkgt . werden muffen . Die deutsck >e Volkswirtschaft ist eine Ein¬
heit und muff steuerlich auch als Einheit behandelt werden. Tos
Wesentliche deö Entwurfs ist also, daß er das geltende Finanz .
vlSgleichSsystem aufrecht erhält . Er bringt Äeichernngen Der
bisherigen Ordnung nach folgenden Richtungen:

Die dritte Dteueruotvrrordnuiw hat das Reich aus 10 Proz .
hr>: Einkommen- und Körperschaftssteuer beschränkt . Das Reich
Erhöht diesen Anteil auf 35 Prozent . Für diese Erhöhung w,r»
^ n zwei Erwägungen maßgebend. Die in ihrer verhängnis -
>>!!«„ Tragweite nicht abzusebeiwen Folgen, die eintreten wär -
°en, wenn daS Reich die im Londoner Abkommen übernommenen
Verpflichtungen nicht erfüllen könnte , lassen es als unverant¬
wortlich erscheinen , das Reich gerade an den beiden Steuern
# 1 oering zu beteiligen , die , je mehr die Wirtschaft sich kräftigt ,
vlnso mehr die anderen Steuern an Ergiebigkeit- übertreffcn
.worden. Sodann geht eS nickt an , daß da ? Reich die wichtjg -
fert Steuern im wesentlichen für fremde Rechnung verwaltet .
:®8 Ausgleich für die um 15 Proz . gesenkte Beteiligung der
Länder an der Einkommensteuer und der Körperschastssteuer ge¬
ehrt der Entwurf im Rechnungsjahr 1925 eine Beteiligung an

Umsatzsteuer von 30 Prozent . Ab l . April 1926 sollen die
Mäuder .wie bisher 20 Prozent des Umsatzsteueraiifkommens, er-
vAten . Unter Zurückstellung schwerer finanz - und steuerpoliti-
ÄSr Bedenken nimmt der Entwurf vom l . April 1926 ab das
oVschlogSrecht der Länder un^> Gemeinden zur Einkommensteuer
>l*& zur Körperschastssteuer ,n Aussicht . ES sind dafür wicder-
0,8 zwei Erwägungen maßgebend:

Entwurf glaubt , dem Bedürfnis der Länder nach Er¬
uierung ihrer HoheitSbedürfniffe auf steuerlichem Gebiet und
^ » Bedürfnissen der Gemeinden narb Erweiterung der finan -

Selbstverwaltung Rechnung tragen zu müssen . Das Zu -
Magsrecht paßt das örtliche Steueraufkommen den örtlichen
^ 5daxfsverhaltniffen an und führt dadurch einen Lastenaus-
B^ ch herbei. Der Entwurf verhehlt sich freilich nicht, daß dieser
^ostenausgleich zur Zeit kein vollständiger sein kann und durch
Überweisungen aus sonstigen -Steueraufkommen ergänzt werden
^ tzß. denn gerade dort (z. B . in Jndustriegemeinden ) , wo der
F °feie Berwaltungsbcdarf erwächst , wird» vielfach nicht die Re-
!
***« an Steuerkraft vorhanden sein , die das Zuschlagsrecht vor."»»setzt .

i Die in dem Entwurf enthaltenen Bestimmungen zur Aen -
der Dorschriften über den Geldentwertungsausgleich bei“ ttuten Grundstücken und der Hauszinssteuer sollen den Län -

das Aufkommen aus dieser Steuerquelle , auf das sie un -
angewiesen sind , sichern und ertragsreicher gestalten.

Entwurf hebt di« für die Steuer bisher vorgesehene Be¬
inling der Geltungsdauer auf , ohne damit der Frage vorzu-

st, welcher Form die Besteuerung endgiltig aufrecht er-
Mken werden soll. Im übrige» enthält er drei wesentliche
Porungen . Er sieht neben der Miüdestgrenze von 10 Proz .
n * Steuerauskom-menö eine Höchstgrenze von ly Prozent der
^ ^ ensnljet« siir den Teil der Hauszinssteuer vor . der zur
ŝ

Ed^rnng der Neubautätigkeit zu verwenden ist. Er setzt serucr
^ die Erreichung der volle » Friedensmiete in allen Ländern

späteren Termin auf den 1. April 1926 an , damit die
genügend Spielraum für di« Ausnutzung , der Haus -

l^^ euer erhalten . Der Entwurf rechnet damit , daß der Z„-
^ hbedarf der Länder für 1925 den von 1914 um 45 Prozent
^ der, der Gemeinden von 1914 um 50 Prozent übersteigen

Erfüllung des Dalvesgutachtens
ergäbe von 5 Milliarden Eoldmark in Obligationen

an den Treuhänder

same Verwahrung der Bank übcrkühri . Ln Gegenwart von
Bertetern der Reichsregierung und der Reichsschuldenverwal¬
tung wurde daraus zu Protokoll fejtgestcllt, daß sämtliche
bis zum 28. 2. 25 fälligen Verpflichtungen ans dem
Lndustrie -Belastungsgesetz restlos erfüllt find .

An die Sriskartelle des ADGS
Tie in dem Rundschreiben vom 2 . März rnipsohlcne Olcsta -

tung der Trauerkundgevung für den verstorvenc» Reichspräsi¬
denten Ebcrt ist dadurch hinfällig geworden , daß der ATGB der
Afa- Bund und der ATB für Tonnerstag den 5 . März , von vor¬
mittags 11 bis 11 . 15 Uhr eine allgemeine A r b e i t s r » h e
« „ geordnet haben. Wir ersuchen die Ortskarteile , de » Anord¬
nungen der frcigewerkschaftlichcn Spihenvcrbände Folge zu
leiste» . Ter LandeSnnSschnß Baden dcS ATGB .

GeschüstSschluß in Berlin am Mittwoch
Berlin , 3 . Mürz . lEigcncr Funkdienst. ) Ter Einzel¬

handel Groß -Berlins hat beschlossen, am Mittwoch nachmittag
während der Trauerfeierlichkeitcn für den verstorbenen Reichs -
Präsidenten von 0—5 Ilhr die Geichäftc zu schließe»».

Spende für die Opfer der
Grnvenkaiastrophe

« aakbrücken . 2 . Akärz . Die Regicriingskommission be¬
schloß, für die Hinterbliebencn der Ovfer des Dortmunder
Erubenunglstücks 50 090 Franken zur Verfügung zu stellen .

8m die Arbeiiszeii der Bergleute
Die Parole der Kommunisten nicht befolgt

Esten , 2 . März . Lm Rubrgebict sind die Bergarbeiter
der Aufforderung dei Kommunisten , die Arbeit eine Siuofcc
vor Ablauf der bisberigen Schichtzeit uiederrulcgen und eine
frühere Ausfahrt zu erzwingen, nicht gefolgt. Soweit bisher
bekannt , wurde auf allen Schächten die achtstündige Schicht
verfahren . Zu Ruhestörungen ist cs nirgends gekommen .

S p D -Redakteur -Konserenz
Bcrliu , 3. Mär ; . ^Eigener Fiinkdienst .i Ter Partei

verstand beschloß, den Parteiausichnß für Samstag nach Berlin
einzubcrufen und am Sonntag vormittag eine Rcdnktcnrkonfr-
rcnz obzuhalten.

Zniernationale SMenarbeitettvnsercnz
Einer Blättermcldung aus Köln zufolge bat am Sonntag

in Köln eine iuternationälc Hvttenarbciterkonferenz statt -
gefunden, auf der 14 Länder durch i '28 Delegierte vertreten
waren . Zu der Frage des Achtstundentages wurde eine Ent¬
schließung angenommen , in welcher die schleunigste Ratifizie¬
rung des Washingtouer Abkommens von allen Ländern gefor¬
dert wird , in denen sie noch nicht erfolgt ist. Die Wieder¬
einführung des Achtstundentags in Deutschland lediglich für
die Hochöfen und Kokereien sei eine, unzureichende Maßnahme
und mit Rücksicht auf das betriebstechnische Verbundensein der
Hochofen , Kokereien, Stahl - , Walz - und Hammelwerte keine
Lösung des Schichtvroblcms.

lledergabe des Berichtes der
Miiiiättonirolle

Paris , 2 . März . Rach der „Information " wurde heute
vormittag inr Ministerinni für Auswärtige Angelcgenhciieu
der Bericht des Militärkomitces von Versailles über dB Ent¬
waffnung Deutschlands übergeben.

*

London, 3 . März . Reuter zufolge ist noch keine Einigung
hinsichtlich der Beröffcntlichung des Berichts der Kontroll¬
kommission über die deutsche Entwaffnung erfolgt . Es wird
als voreilig angcscbcn, wenn diese Frage erörtert würde , be¬
vor die Alliierten im Besitze der Emvichlungen des Versail¬
ler Militärkomitces sind .

Statte Erhöhung der Ster- und
Tabaksteuern

Ueber die Neuregelung der Verbrauchssteuer,, — in Frage
kommt die Mehrbelastung von Bier und Tabak — erfährt der
„Toz . Pressedienst" folgendes: Die Bierftrucr soll fast eine Per -
doppelnng erfahre »', und zwar soll sie eine» Mehrbetrag von
125 Millionen Mark erbringen , sodatz sich dann der (Gesamt¬
ertrag der Biersteuer auf 315 Millioue,» Mart erhöht. Tie
Tabaksteuer soll um 25 Prozent erhöbt werden. Tnraus ergäbe
sich eine Mehrcinnaüme von >86 Millionen Mark, während die
Tabakzollcrhöhung, die gleichzeitig erfolgt, einen Ästehrertrag

^ « « rlin , 28. Febr . Heute mittag erfolgte in den Räu -
Bank für deutsche Industrie -Obligationen die Ueber-

ij
'*' der im Dawesgutachten auf der Londoner Konferenz ver-

ltt
****ku unb imLndustriebelastnngsgefetz vorge-

ijEiuzeloüligatioueu in Höhe von 5 Mil «
Edq „ Golbmark durch den Präsidenten des Aufsichts -

^ der Pank Kruov von Bohle» und Halbach an den von
^ Kevarallionskommifsiou ernannten Treuhänder R o g a r a.

<ö *'- i«>614ao*tonen wurden vom Treuhänder in grmein-

von 30 Millionen Mark bringen soll. Allein aus den». Tabak
glaubt inan also 216 Millionen Mark jährlich an Steuern ne »
herausholen zu können , wobei als bekannt vorausgesetzt werden
darf , daß schon die bisherige Tabaksteuer, insbesondere die bil¬
ligsten Sorten , die dem Konsum der breiten M- sten dienen,
stark belastet.

Tie neuen Vorlagen zeigen ebenfalls rffit aller TenUichkell
die reaktionäre Einstellung der Stenerpolitit des Kabinetts
Luther.

Wer soll EbettS Nachfolger werden?
lSemeinsame Front der republikanischen Parteien ?
Ans Berlin wird uns geschrieben:
Ln gemeinsamer Trauer für Ken verstorbenen

Reichspräsidenten ist das Eros des deutschen
Volkes , heute vereint . Schon in wenigen Tggen
schließt sich das tvrab dieses Patrioten , die Trauer
verstummt , und dann wird bald der Kampf um die
Nachfolgerschaft entbrennen . Ebert selbst hatte
sich vor seinem Tode noch nicht endgültig entschieden, ob
er überhaupt noch einmal , wenn ihin ein weiteres Leben
vergönnt gewesen wäre , kandidieren würde . Der Tod hat
diese Frage gelöst, und heute stehen wir vor der schwieri¬
gen Aufgabe , für ihn einen Nachfolger zu suchen , der ihm
würdig ist . Sicher ist , daß es in allen bürgerlichen Par¬
teien und innerhalb der Sozialdemokratie einen zweiten
Eberl vorläufig nicht gibt . Ein Mann von gleicher
Willensstärke , gleichem Zielbewußtsein wie den Verstor¬
benen werden wir und werden die anderen in dem Kampf
uin seine Nachfolgerschaft nicht präsentieren können. Slber
was uns möglich ist und einer großen Ehrung Eberts ent¬
sprechen wird , ist eine

gem« insame Front aller Republikaner für einen
Republikaner .

Es ist im Auegnblick noch nicht an der Zeit , uns über
diese gemeinsame Front ^und über den gemeinsamen Kan¬
didaten näher auszulaßen . Aber wiederholen wir es :
der Sieg des republikanischen Gedankens
ist das Ziel , das wir errei chen müssen und .
das wir dem toten Führer schuldig sind .

Die Rechtsparteien befinden sich augenblicklich gerade
nicht in einer besonders glücklichen Lage . Sie wollen den
Kampf um die Reichspräsidentenschaft zwar mit allen ,
selbst mit verleumderischen Mitteln führen , aber noch
fehlt ihnen der Mann , auf den sie sich gemeinsam
einigen könnten und der bereit ist , ihre schlechte Sache zu
verteidigen . Btan hat deshalb innerhalb der Rechten
bereits eine Stunde nach denr Tode unseres verehrten
Freundes Ebert mit dem Gedanken gespielt , Herrn
Luthcr ^

bis auf weiteres init der Stellvertretung dcs
Rcichspräsidcnten durch ein Gesetz zu betrauen . Dieser
Gedanke wurde jedoa, bald aufgegeben, »nachdem die So -
zialdemotratie keinen Zweifel darüber ließ , daß sie einem
demitig versassungsänderndcn Gesetz ihre Zustimmung
nicht geben würde . Infolgedessen war das Schicksal eines
derartigen Gesetzes von vornherein enticbieden, und man
hat sich inzwischen auch innerhalb der Rechten damit ab-
gefnnden , daß die Neuwahl des Reichspräsidenten in mög¬
lichst kurzer Frist , also entsprechend der Verfassung , durch -
geführt wird .

Als Wahltag komnit nach der Verfasiung nur ein
Sonntag oder öffentlicher Ruhetag in Frage . Die
amtlichen PZahlvorbereitungen selbst dürsten sicherlich
eine Zeit von vier Wochen in Anspruch nehmen , sodaß die
eigentlichen Wahlen kau »n vor dem I . Mai stattfinden
können. Jedenfalls sind wir der Ausfaffung , daß die Neu¬
wahl des Reichspräsidenten so schnell wie möglich vor sich
gehen muß und für die amtlichen Wahlvorbereitungen
nur der äußerste Termin in Anspruch zu nehmen ist. Zc
kürzer der Wahlkampf ist, desto besser dürfte es für unser
Bott sein, denn es ist zu erwarten , daß in diesem Kampfe ,
der nur unter der Parole : hie Repuchlik , hie Monarchie
— geführt werden kann, von den Rechtsparteien mit dem
gröbsten Unrat gearbeitet wird . Wir haben nicht die
Absicht , uns ähnlich zu verhalten . Aber man darf von
uns nicht verlangen , daß wir uns jede Verleumdung ge¬
fallen lassen werden .

Alles das sind Dinge , über die sich Deutschlands Re¬
publikaner schon in den nächsten Tagen verständigen müs¬
sen . Ziicht nur die Person ihres Kandidaten , .sondern
auch die Art ihrer gemeinsamen Kampfesweise muß Ge¬
genstand der kommenden Besprechungen sein. Es scheint
uns , daß darüber hinaus bereits sofort die Frage zu
klären ist , ob es , wie die „Germania " vorschlägt, tatsäch¬
lich nicht zweckmäßig ist, das Amt eines Vizevräsidenten
zu schaffen , der „nicht nu r.den kranken Präsidenten zu
vertreten hat , sondern auch dein gesunden hei der ständig
wachsenden Fülle seiner Aufgaben eine wertvolle Hilfe
stzill könnte/ ' Dieser Vorschlag hat sehr viel für sich und
heute würden wir zweifellos unseren Ebert noch unter den
Lebenden zählen , wenn er ->u Lebzeiten einen würdigen
Vertreter an seiner Seite gewußt hätte . Sorgen wir g e -
m e inj « in dafür , daß es in Zukunft anders wird ; ziehen
wir aus den bitteren Erfahrungen , die wir im Verlauf
der ersten sechs. Jahre des Bestehens unserer Republik
fimmein mußten , die Konsequenzen . Rur dann arbeiten
wir in dem Geiste, der den Republikaner Ebert beseelt und
für den er gelebt hat .

Ebcrt ist zu Tode gehetzt ! Laßt uns dafür cm«
treten , daß der zweite Präsident der deutschen Republik
nicht nur fortfährt , im Geiste des Berstorbenen zu han - ■
dein , sondern auch dafür , daß ihm ein anderes Schick¬
sal zuteil wird , als es der Mann hat ertragen müssen ^
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der jetzt von uns scheidet
alles verdanken.

und dem wir Republikaner

Zu dem vorstehenden Artikel , der uns aus unser»'.
Berliner SPD .-Vüro zugegangen ist, sei unserseits das
folgende bemerkt:

Auch wir sind der Ueberzeugung, daß unter allen
U m st ä n d en angestrebt werden muß, als Nachfolger
des unvergeßlichen Friedrich Ebert einen Mann mit der
höchsten Würde in der Deutschen Republik zu betrauen ,
auf den sich die Republik verlosten kann und der
auch wirklich demokratisch zu denken und zu han¬
deln vermag . Damit ist gesagt, daß ein S o z i a l -
d e m ok r ar in erster Linie wieder denPosten des Reichs -
c>ru . -,denten erhalten sollte und gleichzeitig ist damit zum
Ausdruck gebracht, daß Männer wie Herr Dr . Luther
und Herr . Dr . C u n o unmöglich für uns irgendwie
in Frage kommen können. Wenn wir in der Deutschen
Republik schon gelernt hätten , in jedem Falle folge -
r i ch t ig republikanische Politik zu treiben ,
könnte weder das Zentrum noch könnten die Demokraten
der Sozialdemokratie streitig machen , daß sie als stärkste
und durch Heberlieferung sicherste und zu -
verlässig ste republikanische Partei auch den
zweiten Präsidenten der Deutschen Republik zu stellen
hat . Leider sind wir — zum Schaden der Republik —
noch nicht soweit. In Otto Braun » dem bisherigen
vreußischen Ministerpräsidenten , hätte die Sozialdemo¬
kratie einen . K a nd i d a t e n , der durch eine dreiein¬
halbjährige Führung der Geschäfte des größten deutichen
Freistaates erfolgreich den Beweis geliefert hat ,
daß man ihm die allerdings größere Aufgabe Hes Reichs¬
präsidenten anvertrauen kann . Aber leider stehen di«
Tinge in Deutschland zurzeit jo. daß wahrscheinlich die
Mehrheit des Zentrums nicht einmal dafür zu haben
gewesen wäre , in der B o l k s w a hl für E b e r t einzu¬
treten , den jetzt die g e s a m t e Zentrumspresse mit Recht
seiner Fähigkeiten wegen ebenfalls rühmt . Hätte dagegen
der Reichstag den Reichspräsidenten zu wählen ge¬
habt , wie w i r es von vornherein wünschten und ver¬
traten , so würde u. E . der überwältigende Teil des
Zentrums für Ebert gestimmt haben, wenn nicht die
Tragödie seines Ablebens dazwischen gekommen wäre .

Wir sehen die Tatsachen nüchtern und kühl und
scheuen uns auch nicht , sie zu schildern , so wie wir sie
sehen . Ein sozialdemokratischer Kandidat würde
unter den nunmehr durch den Tod Eberts ge¬
gebenen Berhältnisten wahrscheinlich weder auf die Zu¬
stimmung des Zentrums noch der Demokraten zu rechnen
haben. Das Ergebnis wäre eine heillose
Zersplitterung der Parteien der Wei¬
marer Verfassung . Und die muß , wenn irgend
inöglich, v e r m i e d en werden . Die sympathischste Per¬
sönlichkeit , die die D e m o k r a t en zu präsentieren haben,
wäre der Hamburger Bürgermeister Dr . P e t e r s e n ,

, der aber wohl aus lokalen Gründen nicht in Frage
kommen wird . So gewinnt , wenn überhaupt eine ge -
m e i n s a m e Front der Weimarer Bersastungsparteien
zur Abwehr des Ansturms der kontierevolutionären Par¬
teien ermöglicht werden soll , die Kandidatur des frühe¬
ren Reichskanzlers Dr . Marx an Bedeutung und Wirk¬
lichkeit.

Was ' wir über Herrn Dr . Marx wiederholt während
seiner Kanzlerschaft gesagt haben, sei ruhig auch heute
abermals gesagt : Herr Dr . Marx gilt auch in unserm
Urteil als eine Persönlichkeit, deren Lauterkeit und
Redlichkeit nicht anzutasten ist, der verstandesge¬
mäß republikanisch und gefühlsmäßig demokratisch emp¬
findet. Seit der Londoner Konferenz hat sich Herr Dr .
Marx auch im Auslande Sympathien und Ansehen er¬
worben. Seine Persönlichkeit erweckt Vertrauen , im
Gegensatz zum Reichsaußenminister Dr . Stresemann , der
sich um alles Vertrauen im In - wie im Auslande ge¬
schaukelt und intrigert hat . Wir haben stets bei der Aus¬
wahl der Reichsminister erheblichen Wert darauf gelegt,welchen Ansehens sich deutsche Minister auch im Auslande
erfreuen , nicht aus Liebedienerei gegenüber dem Aus¬
lands . sondern in ehrlicher Wahrnehniung der
Interessen des Deutschen Reiches und des
deutschen Volkes .

Herr Dr . Marx wird diesen Ansprüchen gerecht .Aber — Herr Dr . Marx ist sicher eine vornehme Persön¬
lichkeit, an dessen ehrlichen Absichten u. E . Zweifel nichterlaubt sind, er ist aber auch eine schwache Persönlich¬
keit. Das feste Zu packen , die kraftvolle
schnelle Entscheidung liegt ihm nicht . Ebert
besaß die Eigenschaften, die wir leider an Herrn Dr .
Marx vermissen aus den Erfahrungen seiner Kanz¬
lerschaft . Und ohne diese Eigenschaften Eberts hätten
sich die inneren Krisen der letzten Jahre zur Katastrophe
ausgewachsen. Weilerdasverhindert hat , dank
seiner kraftvollen Persönlichkeit, darum zog er
in besonderem Maße auch den fanatischen Haß der natio¬
nalistischen Elemente auf sich . Herr Dr . Marx ist der
Mann des N e r h a n d e l n s . Die Fähigkeit , verhandeln
zu können, ist gewiß wertvoll und sie kann, wenn ste dos
Oberhaupt des Staates besitzt , zum größten Stützen aus -
schlagen . Wenn aber alle Welt weiß, daß das Ver¬
handeln die Stärke der an der Spitze des Staates
stehenden Persönlichkeit ist, ist die Gefahr des U e b e r -
ranntwerdens nicht gering . Und auf der Gegen¬
seite stehen wilde, zu allem entschlosiene Gesellen , wie jaHerr Dr, . Marx zu seinem eigenen politischen Schadenbereits hat erfahren können.

Es mag zugegeben sein , daß Herr Dr . Marx aus den
bitteren Erfahrungen der letzten Monate gelernt hatund in der P r e u ß e n k r i s e hat er sich , für seine
Verhältnisse, leidlich energisch benommen. Vielleicht
kommt auch mit dem höheren Amte des Reichspräsidenten
die erforderliche Energie . . .Alle diese Bedenken überwiegen aber
nicht die Sorge , die wir als Sozialisten , Republi¬
kaner untz Demokraten gegenüber dem Siege einer von
den Rechtsparteien präsentierten Persönlichkeiten mit
Recht hegen müssen .

Auf die republikanische Zuverlässigkeit werden
wir jeden Kandidaten bei der bevorstehenden Präsi¬
dentenwahl streng zu prüfen haben und jeder Kandi¬
dat , der von den Rechtsparteien wie von der Deutschen
Volkspartei präsentiert oder unterstützt wird , ver -

Uericumdmtaslicize?
In unserem gestrigen Eedenkartikel für den verstor-

e >nen Reichspräsidenten Ebert haben wir darauf hinge¬
wiesen , daß die vom menschlichen , wie vom volitijcyen und
nationalen Standpunkt aus infame und schamlose
Hetze gegen den verstorbenen Reichspräsidenten in
hohem Maße seine E e s u n d h e it u n t e r g r a -
den hat . Wir prägten diese Auffassung in die beiden
folgenden Sätze :

„Mas von deuischnationalistischen , volksvarteilichea
und kommunistischen Presse und den Führern Aescr Parteien
^egeii Ezcrt in der letzten Zeit verübt worden ist, das bat den
Mann innerlich mehr zerfressen, als gemeinhin angenommen
werden kann. Sic werden ja innerlich frohlocken, die hetze¬
rischen Horden von rechts und links, das Ebert nun auf der
Totenbahre liegt. Und das Bewußtsein, dazu vielleicht bel-
getragen zu haben , wird sic mit Genugtuung erfüllen.

"

Zu dieser Annahme , in der ja geradezu eine furcht¬
bare Anklage enthalten ist, kamen wir auf Grund unse¬
rer wie unserer Freunde persönlichen Bekannt¬
schaft mit dem Derstorbencn . Der Chefredakteur des
„Berliner Tageblatt ''

, Herr Tbeodor Wolf , der sehr
häufig bei dem verstorbenen Reichspräsidenten weilte, er¬
hebt in seinem Blatte diese geradezu erschütternde An¬
klage :

„Die Krankheit hatte sich im Körper Eberts schon festge¬
wurzelt, bevor die schurkische Verleumdungskam -
vagne begann . Man kann nicht sagen , daß diese Erbärm¬
lichkeiten die Krankheit erzeugt haben , aber alle , die in
die Nähe des Reichspräsidenten traten , sind
überzeugt , baß die bittere Erregung das alte
Gallenleiden verschärft , dem Organismus
die Widerstandsfähigkeit genommen , dem
To de den Weg geebnet hat. Dieser Mann , der sich aus
dem kleinen Worte „Pflicht" eine grobe Levensregel gemacht»
seine Söhne und seine ganze Kraft dem Vaterlande hingege¬
ben hatte, sah,sich plötzlich, nach Banditenmanier .
uns dem Hinterhalte überfallen , von einem

ivter dem Bus che organisierten , mit falschen
Zeugen arbeite « den Komplott umlauert , non
unwürdigen , ihr Amt mißbrauch en den Rich¬
tern dem leichtgläubigen Pöbel ausge liefert ,
von jedem Schmierblatt in de » Gossenkot g e -
ze rr t. Er sah, wie die deutschnationalen Tempelreiniger in
den Barmat - Kommisjionen gierig nach einem Argument such¬
ten , das seine Ehre hätte beschatten können , und wie die allen
bewußte Reinheit seines Privatlebens und die tadellose Kor¬
rektheit seiner Amtsführung nicht genügten, um die heulenden
Verleumder zum Schweigen zu bringen. Ebert war in seinem
Wesen und seiner Lebenshaltung einfach und anspruchslos .
Aber er war nicht so anspruchslos dort , wo cs galt , die
Würde und die Autorität des höchsten Amtes zu wahren und
mit einem frohen Stolz , der sich nach außen bin nicht zeigte ,
hatte er die Kundgebungen des Respekts , der Sympathie und
des Vertrauens , die ihm in allen Teilen des Landes und in
allen Kreisen dargebracht worden waren, entgcgengenommen .
Jetzt schmerzte , quälte und verbitterte ihn umsomehr der
Gedanke an die wüste Gemeinheit, die darauf ausging , seine«
Name» zu schünden, um ihm die Achtung seiner Mitbürger
zu rauben , ihm diese Vürgerlrone ;u nehmen , die in den Augen
der Frcigefinnten kostbarer als Königskronen ist . Der Eift -
stoff der Krankheit wurde durch den Giftstoff der Verleumdung
aufgerübrt . In den letzten Wochen schien cs , als habe Ebert

keine heitere Ruhe zürückgewonnen . Aber am Montag, at»
Tage vor der Overationsnacht, konnte seine Umgebung bemer¬
ken , wie sehr die Erfahrungen dieser Monate ihn zermürb'
hatten und , in der Unterhaltung mit einem Reichsminister ,
die nur einige abseits liegende Personensragen betraf, trat
die zurückgedrängte Verbitterung wieder ungemkkdert hervor-
Vor einigen Wochen habe ich hier an das Wort in der Ver¬
teidigung des Sokrates erinnern: „Wer da wirklich für das
Recht streiten will , der muß als Privatmann leben und nicht
als Staatsmann , wenn er auch nur kurze Zeit am Lebe«
bleiben soll .

" Damals habe ich nur an den moralische»
Giftbecher gedacht und nicht geglaubt, jener Tod , der alles
beendet , werde so schnell zu Ebert kommen."

Sind Erzberger und Rathenau den Kugeln Nation»
listischer Meuchelmörder erlegen , so ist die furchtbare An¬
nahme nach allen vorliegenden Tatsachen leider berech¬
tigt , daß Ebert , dieser verdienstvolleSohn des deutschen
Volkes, der meuchelmörderischen politischen
Giftmischerei erlegen ist, die in deutschnatto¬
nal i st i sch e n und kommunistischen Kreisen und
Blättern seit Jahr und Tag betrieben wird , und von der
wir ja auch in Baden elende Produkte gesehen haben.
Wir erinnern nur an die Hetze, die die deutschnationl«
„Süddeutsche Zeitung " systematisch ge^en das
verstorbene Reichsoberhaupt geführt hat , ferner an die
infame Art , in der das „Karlsruher Tagblatt
sich erging und an die alles übersteigenden Erbärmlich¬
keiten, die zuletzt noch die kommunistische „Arbei¬
terzeitung " in Mannheim verübte . Man brauch»
sich weiter nur an die Art der Berichterstattung in der
nationalistischen und kommunistischen Presse anläßlich
des Magdeburoer Prozesses erinnern , wie auch an das
Schandürteil , das ein nationalistischer und jammer¬
voller deutscher Richter in jenem Prozeß zu fällen fähtö
war . Auch von der Parlamentstribüne herunter , f»
wohl im Reichstage wie im preußischen Landtage , ist diese
politische Giftmordpolitik gepflegt worde«.
Dabei darf einer nicht vergessen werden : Luden¬
dorff , der Feigling , der in der Stunde des deutschen
Zusammenbruchs nach Schweden ausgerisien ist und der
dann in der Eewiffenlosigkeit, die ihm so besonders eigen
ist, die Verleumdungshetze gegen den verstorbenen Reich» ,
Präsidenten in Wort und Schrift förderte ; zuletzt noK
durch eine Broschüre, die unter dem Pseudonym „A.

" in
Deutschland verbreitet worden ist . Auf einen Mann von
dem Taktgefühl Ebexts , von dem ehrlichen und redlichen
Wollen beseelt , wie es bei ihm der Fall war , mußte diese
politische Giftmischerei, mußten diese erbärmlichen
Schmutzereien und Verleumdungen schließlich zer¬
störend wirken.

Nationalisten und Kommunisten ., putschi-
stische Bandenführer und mvskowitische Söldlinge haöeN
auch hierin einträchtig zusammengearbeitet , um
ehrliche Menschen zu verleumden und dem Dolksganzen
zur Förderung ihrer verbrecherischen Ziele Schaden zu¬
zufügen. Ueberfüllt die Scham und das Gefühl der
Schmach nicht di e Arbeiter , die auch nach sol¬
chen Leistungen heute noch der KPD . angehöreu
oder i h r e P r e s s e l e s e n ?

d i en t den f ch ä r f st e n Kampf und unser st ä r k st e s
Mißtrauen .

Ueber alles andere wird in den nächsten Tagen zu
sprechen sein .

Trmikrparadr und llrhersöhnmg
Amtlich wird mitgetcilt : Die Trauerseier der

Reichsregierung für den verstorbenen Reichspräsidenten findet
am Mittwoch , 4 . März , nachmittags 3 Uhr , im Haufe des Reichs¬
präsidenten statt ; der Reichskanzler wird hierbei die Ge¬
denkrede halten . Im Anschluß an diese Feier erfolgt unter
militärischer Traucr - arade die Ueberführung zum
Potsdamer Bahnhof ; der Weg des Trnuerkondnkts geht durch
das Brandenburger Tor um das Reichötagsgebäude herum ;
dort findet vor dem auf der Rampe haltenden Leichenwagen eine

Abschiedskundgebung dcS Reichstags
statt, dessen Präsident den letzten Grus , der deutschen
Volksvertretung iiberbringen wird. Dieser Traucrakt
wird zugleich größeren Mengen der Bevölkerung die Gelegen-
beit geben , dem toten Reichspräsidenten die letzten Grüße dar-
znbringen . Darauf wird der Zug den Weg durch die Friedcns -
allee und die Budapestcrstrafie »ach dem Potsdamer Bahnhof
fortsetzen , dessen Portalsront einen würdigen Trauerschmuik er¬
halten soll. Vom Potsdamer Bahnhof findet daun etwa 5 .30 Uhr
abends die Ueberführung nach Heidelberg statt , wo Donnerstag
vormittag die Beerdigung erfolgen wird.

Berliner Masse » das letzte Mal Gelegenheit nehmen, ihre «»
großen Führer » nd Republikaner einen dankbaren Gruß 4*
weihen .

Hierzu erfahren wir „och : Tie offizielle Traner -
! tu „ dgebung erfolgt unter Beteiligung des Berliner Tom -
chors und der Kapellen des Staatstheaters . . Ter offiziellen
Feier schließt sich die Parade der Reichswehr an . An
ihr sind unter Leitung eines Generals ein Bataillon In¬
fanterie , eine Schwadron Kavallerie und Line
Batterie Artillerie beteiligt. Tie Laternen der Wil-
hclmstraße und der übrige» anliegenden Straßen werben a »8
Anlaß der Feierlichkeit dem Ereignis entsprechend geschmückt .

Bor dem Reichstag hält der Leichenwagen auf der gro¬
ßen Rampe , an jener Stelle , von wo Ebert im vergangenen
Jahre anläßlich der Traucrknndgebung für die Gefallenen des
Weltkrieges Worte des Trostes » nd der Hoffnung gesprochen
hat . Ter RcichStagSpräsidcnt wird ihm hier, begleitet von den
übrigen Mitgliedern des Präsidiums , die letzten Grüße der
deutschen Volksvertretung übermitteln . Tiefer Akt dürfte un¬
gefähr 20 Minuten in Anspruch nehmen. Der Tranerzng wird
sich dann über die Bndnpeftcr Straße in der Richtung des Pets -
dnmer Bahnhofs z« in Bewegung fetzen «nd an dem Garten
des Reichspräsidenten, der nach der Budapester Straße hin liegt,erneut eine halbe Minute halten . Gegen 5, Uhr „aäimittags
dürfte der Sarg vor dem feierlich geschmückten Hanptpvrtal des
Potsdamer Bahnhofes aufgestellt werde» . Seine Verladung
erfolgt um 6.30 Uhr . Die Abfahrt nach Heidelberg ist für
6.35 Uhr vorgesehen . Vor dem Potsdamer Bahnhof werden die früh 8 Uhr nach Heidelberg .

Ser Tag der SeiseHmg in Baden
Die badische Regierung hat in einer gestern abgeh.

<̂ '
tcnen Sitzung beschlossen , daß am Donnerstag , 5. Maki,
dem Tag der Beisetzung des Reichspräsidenten in Heidel¬
berg, die staatlichen Büros geschlossen werden : *

In den Schulen finden am Donnerstag früh Trauer »
feiern statt , nach deren Beendigung der Unterricht 0*»
schlossen wird .

An der Trnnerfcier in Berlin wird der badische
Staatspräsident teilnehmen .

•

Amtlich wird mitgeteilt : Der Tag der Beisetzung d**
Reichspräsidenten ist der Donnerstag , 5. Mä . rr -
An diesem Tage sind alle öffentlichen MustkanfführungeL
Lustbarkeiten und Schauspielvorstellungen . einschließlM
der Lichtsviele verboten .

Der badische Landtag zum Tode des
Reichspräsidenten
Beileidstelegramme

Landtagsprästdent Dr . Baumgartner hat ^Frau Reichspräsident Ebert in Berlin folgendes
afi

Bei«
leidstelegrämm gerichtet : An Ihrem tiefen Schmerz uM

' ~ ‘ ' vchverehrte-Ihren Gatten , den in Baden besonders hochvere
Herrn Reichspräsidenten , nimmt der badische Lart
herzlichen Anteil . ^An den Reichskanzler Dr . Luther erging folgende^
Telegramm : , „Der Reichsregierung spreche ich namens des Landtag-
zu dem unersetzlichen Verlust , der das deutIM
Volk durch dos Hinscheiden des Herrn Reichspräsidess »^
betroffen hat , wärmste Anteilnahme aus .

Landtagsprästdent Dr . Baumgartner -

Trauersitzung des Landtages
Der badische Landtag ist auf Mittwoch nachmlttäsi

Uhr zu einer Trauersitzung zu Ehren des verstorbene
Reichspräsidenten einberufen .

Die Teilnahme an der Beisetzung
Der Landtag wird offiziell an der Beisetzung des

Reichspräsidenten am nächsten Donnerstag in Heidelve »
teilnehmen . Er fährt mittels Sonderzugs DonnerMv
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Der Sorlderzug mit der Leiche des Reichspräsidenten
»erlätzt am Mittwoch abend 6 Uhr 33 Berlin und trifft
am Donnerstag um die neunte Ai argen -
ktunde auf badischem Boden ein . An denDurch -
sahrtstationen werden Abordnungen der Gemeindever¬
waltungen sowie Abordnungen von Vereinen Aufstellung
nehmen. Die Aiitglieder der badischen Negierung und
der Landtagspräsident besteigen in W e i n h e i m den
Trauerzug . Die Ankunft des Trauerzuges auf dem Hei¬
delberger Bahnhof ist auf 9 Uhr 30 vorgesehen . Hier ist
seitens der Stadtverwaltung ein entsprechender Empfang
w Aussicht genommen . Der badische Landtag und die
höheren Staatsbeamten begeben sich mit Sonderzug nach
Heidelberg , wo lie gegen 9 Uhr eintreffen . Für die Ueber -
sübrung der Leiche vom Bahnhof zum Friedhof wird von
der Polizeidirektion Heidelberg ein genaues Programm
aufgestellt . Aast Gendarmeriebeamte tragen den Sarg .
Eine Abteilung Bereitschaftspolizei und eine berittene
Polizcial eilung werden mit der Polizeimusikkapelle un¬
mittelbar vor dem Leichenwagen formiert . Die Abord¬
nungen der deutschen Parlamente und Regierungen fol¬
gen zu Futz im Zug nach dem Leichenwagen . Der Polizei
voraus » eben die geschlossen r-n der lleberführung teil¬
nehmenden Vereines soweit dies bei der Kürze des Wegs
»om Bahnhof zum Friedhof überhaupt möglich ist ; ein
Teil derselben wird Spalier bilden . Für die Abordnun¬
gen werden von der Polizeidirektion Heidelberg Einlaß¬
karten zum Friedhof ausgegeben . An die Polizeidirektion
Heidelberg haben sich auch die Vorstände der Vereine we¬
gen Einreibung in den Trauerzug zu wenden

Die Vestattungsseierlichkeilen in
Heidelberg

Heidelberg , 3. März . Ueber de « Verlaus der Vei -
letzungsfcierlich leiten liegen bis jetzt folgende Mel¬
dungen vor : Die Leiche des Reichspräsidenten wird a >» Donners¬
tag «iio Ubr mit Sonderzng bier eintreffen und am Bahnhofs¬
vorplatz übernommen werde» . Hier werden die städtischen und
staatlichen Behörde» sowie die Heidelberger Vereine Aufstellung
nehmen. Die Leiche wird in feierlichem Zuge vom Babntzof zum
Friedhof überführt , wo die eigentliche Feier stattfindct . An ihr
werden sich auch die Heidelberger Sängerverbäude beteiligen .
Der Reichspräsident wird in einem von der Stadt zur Ver¬
fügung gestellten Ehrengrab in der Nähe der Grabstätte seiner
Butter brigefeyt werden .

YelleidSkimdgebung der Sozialdemokratischen
Fraktion des badischen Landtags
Frau Reichspräsident Ebert , Berlin,

An dem furchtbaren Berlufte , den Sic erlitten , nehmen wir
Aufrichtige » Anteil .

Sozialdemokratische Fraktion des Badischen Landtags
M a r u m .

Die badischen Arbeitersanger zum Tode des
Reichspräsidenten

Der Gau Baden des Deutschen Arbeitersängcrbuudes sandte
"n Frau Reichspräsident Ebert nackstehendes Beileidstelegramm :

..Die badiscken Arbertersängcr nehmen aufrichtigen Anteil
dem Tode Ihres Gemahls und werden ihres glotzen Lands -

Cannes Zeiten in Treue gedenken."

lsMinuten Arbeitsruhe am Donnerstag
Keine Kranzspenden — Eine Ebertstiftung

Berlin , 3. März . Tic Frrigcwerkfchaftliche »
.
^ Vitzenverbände der Arbeiter , Angestellten „ nd Beamte »
sAllgem. Deutscher lAcwrrischaftSbund, Afabund uud Allzrm .
Deutscher Beamtenbund ) fordern in eine, » Aufruf ihre Mit -
k̂ieder auf , durch eine außerordentliche Kundgebung daS Andcn -

des ersten deutschen Reichspräsidenten und des Führers der
^rbeiwsbewegung zu ehren . Am Tage der Beisetzung des
Reichspräsidenten Ebert , am Donnerstag , den 5. März , sollen die
gewerkschaftlich Organisierten Arbeiter , Angc -
"*Ilten und Beamten von

11 Uhr bis 11.15 Uhr
^trmittag die Arbeit ruhen lassen als Zeichen der
i f # aet um de » Toten und der geistigen Teilnahme an der

seiner Bestattung . Die Organisation dieser Kundgebung
^ kd den Bedürfnissen der lebenswichtigen Betriebe Rechnung
**«8*ft « ud liegt in den Händen der Ortskartellr . Äußer¬
er «» werde» die Gewerkschaften Deputationen zur Teilnahme a »
?** Beisetzungsfeier nach Heidelberg cutseiide » . Bon Kranz -
' be » den soll im Sinne des Verstorbene» Abstand genom¬
men werden . Die dafür bereits gesammelten Gelder sollen einer
^ »Srschaffenen „F r i e d r i ch - E b e r t - S t i f t » n g " zugc -

werden , deren Aufgabe die Förderung der Arbriterbe -^ A»ng ist . »

^ Der sozialdemokratische Parteivorstand hat laut „ Vor¬
sts

" beschlossen , eine Friedrich-Ebert -Ltiftnng im Sinne der
. ^brnsarbeit des Entschlafenen zu errichten. Der Parteivor -

"wh bittet im Einvernehmen mit der Familie des Verstorbenen
J? * Kranzspenden « nd von der Entsendung von Tepiitationrn

fusehe» uud die dafür vorgesehene » Beträge der Stiftung zu-" tührrn .

Wer weint um Ebert?
Tie kommunistische „Arbeiterzeitung " in Mannheim ,

journalistische Lausbübereien gegen den kranken
f^ ^ spräsidenten wir gebührend gebrandinarkt haben ,

in der Mantaaaauanabe die in der oben stehenden
wie

Itrt ttt Montagsausgabe die in der oben stehe
s^ rschrjft enthaltene Frage und beantwortet sic

1 . 8 . lE . M .) — Der faschistische König von Italien
. aus Anlaß des Ablebens Ebcrts eine achttägige Hoftrauer^ «kardnet.
stio, 28 . 2 . ( WB .) Auf Anordnung Musiolinis haben zu :.,
bj;3 Clt » er Trauer um den Tod Ebcrts alle öffentlichen Kc-

0c Italiens Halbmast geflaggt,
j E, kommunistische Echand- und Hetzblatt u n t c r -

^ ^ aber seinen Lesern, datz auch noch andere
^ um Ebert „weinen "

, wie diese Meldungen besagen :
st. ^ °s 'a,t . L i t w i n o f f sandte an Reichsautzenmini -

r • Stresemann folgendes Telegramm : „Soeben '
^ die Nachricht non dem Ableben des Reichsprä - !

, 3 « « Ebert . Ich beeile mich , n a in e n s der R c g i c -
»^ 7 9 der Union und auch persönlich mein Beileid^ ^ iprechcn und dem s ch m c r z l i ch c n E e f si h l Aus¬

druck zu geben über den Verlust dieses aufrichtigen An¬
hängers der Zusammenarbeit zwischen Deutschland und
Sowjetrußland .

Moskau , 2 . März . T f ch i t f ch e r i n sandte an Dr .
Stresemann folgendes Telegramm : In Tiflis angelangt
und tief betroffen durch die traurige Nachricht des
Hinscheidens des Reichspräsidenten Ebert drücke ich
Ihnen mein tiefes Beileid aus rund bitte Sie ,
es der Familie des Reichspräsidenten zu übermitteln .

Während das journalistische Lausbubentum im Mann -
heimer Kommunistenblatt auch nach Eberts Tode sich
austobt , benehmen sich wenigstens die offiziellen Ver¬
treter des Bolschewismus als anständige Menschen.

Frankreich mb Sberts Tob
Paris , 2. März . (Eig . Bericht .'

Aus der Presse ergibt sich ganz besonders , datz eS in Frankreich
nicht einen Politiker und nicht ein Blatt gibt, die in dem Tode
EbertS nicht nur einen schwer » ,, Schlag für Deutschland , son¬
dern für ganz Europa und für die Politik der friedlichen Ver¬
ständigung sehe » . Selbst die reaktionäre » Organe stehen nicht
an , der Persönlichkeit und dem politischen Wirken Eberts die
uneingeschränkteste Anerkennung zollen . So stellt der
„Matin " fest, datz der Tod Eberts in den demokratischen und
republikanischen Kreisen der ganzen Welt die stärkste Bestür¬
zung und Trauer ausgelöst habe. Ter „Petit Parisien " spricht
von einem unersetzlichen Verlust für die deutsche Demokratie,
der auf dem Gebiete der internationalen Politik die verhäng¬
nisvollsten Folgen haben könne. Solange Friedrich Ebert Prä¬
sident der deutschen Republik gewesen sei, habe man im Ausland
die unbedingte Neberzcugung gehabt, daß jeder Versuch der
Reaktion in Deutschland , die gegenwärtige Verfafsungsresorm
zu stürzen , wenig AnSsicht auf Erfolg haben werde . Tenn Ebert
sei die lebendige Verkörperung deS revnblikanifche» Gedankens .
Selbst die royalistische „Action Francaise" spricht in den respekt¬
vollsten Ausdrücken von dem Toten , den die deutschen Monar¬
chisten Zeit seines Lebens mit ihrem Hasse verfolgt haben,
denen kein Mittel zu schlecht und zu gemein war , um den poli¬
tischen Gegner zu verunglimpfen und in den Kot zu ziehen .
Im „Quotidirn " widmet Genosse Gruwbach Ebert einen zwei
Spalten langen Nachruf, dem wir folgende Stellen cntnehinen :

Seine in tiefster Ileberzeugung wurzelnde demokratische
Gesinnung, seine Bescheidenheit und sein natürliches Taktgefühl,
mit dem er in den sechs Jahren seiner Amtsführung das Un¬
getüm und die Energie seines starken politischen Wollcns im
Zaume zu halten verstanden hat , seine gründliche Kenntnis der
Menschen und der Politik , sein beherrschender Einflutz inner¬
halb der deutschen Sozialdemokratie , die Geschicklichkeit, mit der
er in Stunden der Gefahr von den Vollmachten Gebrauch zu
machen verstanden hat , die ihnr die Verfassung von Weimar zum
Schutz» der Republik in die Hand gegeben hat, haben Ebert zu
einem Staatsmann allerersten Ranges gemacht " .

„Tie „Ere Rouvellc" bezeichnet Ebert als einen Republi¬
kaner bis in die Fingerspitzen. Das Blalt erinnert an die
Energie, mit der er dem Staatsstreich der Kapp -Lnttwitz und
Genossen widerstand, und fürchtet, datz mit seinem Tode die
deutsche Republik schweren Tagen entgegensehe .

Der Pessimismus in der Beurteilung der politische » Folgen
des Ablebens Eberts ist stark ausgeprägt . Tie Furcht, datz cs
den Nationalisten gelingen könne , die Situation für ihre partei¬
politischen Zwecke auszubeuten und durch die Wahl eines aus¬
gesprochenen Monarchisten zum Präsidenten der Repnbltt der
Wiedereinsetzung der Höhciizollern den Weg zu bereiten , be-
herrsckit alle Kommentare . So schreibt der „Petit Parisien ",
der Tod Eberts habe den Glcirlntewichtsfaktor verschwinden
taffen, der bisher das Werk von Weimar vor dein Zusammen¬
bruch geschützt habe . Bon der Wahl seines Nachfolgers hänge
die Ruhe und Sicherheit Europas ab . Noch bis zum 7. Dezem -
ber habe man annehmen können, datz das deutsche Volt sich
für einen Politiker der Linken entscheiden werde . Seitdem die
deutsche Regierung i » die Hände der Nationalisten übergegangc »
sei, sei diese Hoffnung im höchsten Grade zunichte geworden .
Der „Matin " ist der Meinung , datz der Kamps um die Nach¬
folgerschaft Eberts in Tentschlagd eine neue Periode der Un¬
ruhe und der politischen Agitation eröffnen werde , die den
schwebenden internationalen Vcrbandlniigei, wenig nützlich
seien . Sicher sei, datz die Lösimg der Sicherheitsfrage und des
Problems der iternationaleii Abrüstung in hohein Grade von
der Persönlichkeit abhängc. die das deutsche Volk an die Spitze
des Reiches stellen lvcrde . Das „Echo de Paris " knüpft an die
Feststellung, datz cs den Nationalisten in Deutschland gelniigen
sei , allmäblich alle wahren Republikaner ans der politischen Lei¬
tung zu verdrängen , die Frage , ob eie Herren Luther und
Stresemann ihre Kühnheit so weit, ;u treiben gedenken , datz sie
an die Spitze des Staates ebenfalls einen Nationalisten stellen ,
der in Wirklichkeit lediglich ein Platzhalter für die Hohenzollern
wäre . — Die „Victoirc" erklärt , datz die Alliierten die Entschei¬
dung über die Räumung Kölns vertagen müssten , bis die Wähl
des neuen Präsidenlen .Klarheit darüber geschaffen habe , ob
Deutschland nech eine Republik oder bereits wieder eine Monar¬
chie sei. Das „Oeuvre" richtet eine » Appell an die demokrati¬
schen Parteien in Dentschlaiid , ihre letzte Position mit alleit
Mitteln zu verteidige.!, . Denn tneng die Rechte sich auch des
Präsidcntenpoitcns bemächtige , dann werde man sich über die
weitere Entwicklung in Deutschland wirklich keinen Illusionen
niehr hingcben dürfen . Eiwas ruhiger wird, die Situation im
„O-uotidirn " beurteilt . Das Blatt gibt der Hosinnng Ausdruck,
datz die Linke sich auf einen gewätzigten Politiker inte Marr
einigen werde , deisen Wahl alle Befürchtungen. die inan augen¬
blicklich sowohl für die Republik wie iür den Frieden habe , zcr«
' treuen würde. Wen, , gnch Marx als Persönlichkeit weniger
üark sei als Eberl , st, man ' doch von ihm die IleNeczci' -
gmrg , datz er die Perrannng von Weimar und die Pollti, . inter¬
nationaler Persiandigiii ' a gegen die Reaktion ,;u • verteidigen
misten werde .

tigkeit im einzelnen darzulegen und die gesamte Oeffentlichkeil
gegen den Plan der Regierung mobil zu machen.

Der Kampf gegen die neue Steuervorlage wird schon aus
wirtschaftspolitischen Gründen notwendig. Gerade die kom¬
mende Steuerreform ist mit der Notwendigkeit begründet wor¬
den , eine Aenderung unseres Steuerwesens im Interesse einer
Belebung der Wirtschaft vorzunehmen . Ausgerechnet war es
Dr. Luther , der jetzige Kabinettschef, der im November 1924
bei Gelegenheit der sogenannten Steuermilderungsaktion diese
Notwendigkeit betont hat . Damit hatte die Steuerreform ein
ganz bestimmtes Ziel , dem die Entwürfe aber keineswegs s «->
recht werden . Alle Welt hatte von der Steuerreform einq
Ermäßigung der Steuern erwartet, die sich im laufende»
Steucriahr als überspannt und produktionshemmend erwiesen
habem In Frage kommen der Lohnabzug und die Umsatzsteuer.
Beide schränken die Kaufkraft ein und sind wesentliche Ler-
teuerungsfaktoren. Eine Ermäßigung dieser Steuern würde
unmittelbar befruchtend auf die Wirtschaft wirken . Der Ent¬
wurf beläßt es aber beim alten «nd damit bei einem unhalt¬
baren Zustand . Dazu kommen noch wesentliche Belastungen
aus der geplanten Erweiterung der Körverschafts - und der Vers
mögensstcuer und damit erweist sich die Steuerreform als
durchaus wirtschaftsfeindlich . Die Wirtschaft , die einer Be¬
lebung bedarf , wird von dieser Reform mit Belastungen be¬
droht , die höchst gefährliche Krisenursachen darstellen . Aller¬
dings liegt diese Steuerreform durchaus auf der Linie der
Regicrvngspolitik, die es mit Mitteln der Prcisübersctzsng
und Lohnkürzung verstanden bat , eine Art Kavitalsueubaldung
in die Wege 311 leiten. Daß diese Kavitalsueubildung aber die
Kaufkraft vollständig zerstört und früher oder später die latente
Krise neu aufflammen lassen muß, darüber macht sich diese
Regierung des deutschen Unternehmertums keine Sorge . Wenn
sie so die Intercffen der Wirtschaft mit den Jntereffen des sie
protegierenden Unternehmertums verwechselt , kann es ja auch
nicht Wunder nehmen , daß sie mit ihrer Steuerreform »ersucht ,
die von ihr cingeleitetc Kavitalsueubildung zu schonen und
eine Lasteuverteilung zuungunsten der breiten Schichten var¬
nimmt.

Ein besonderes Kapitel in der Stcueroorlage ist die vor
gesehene steuerliche Belastung der öffentlichen Betriebe. Im
ersten Augenblick überrascht dieser Schritt von einer Regierung,
deren Mitglieder zum Teil grobindustriell orientiert sind. Wir
haben cs bei verschiedenen Gelegenheiten in der Vergangenheit
immer bemerkt, daß gerade die Industrie auf billige Kraft¬
quellen drängte , wie sie Wasser-, Gas- und Elektrizitätswerke
darstellen . Diese Kraftquellen sind für die Industrie Hilfs¬
mittel in dem Sinne etwa, wie die Eisenbahn industrielles
Hilfsmittel ist . Es läßt sich aber erst dann nutzbar machen,
wenn es billig genug ist. Die vorgesehene Regelung im Kör -
verschasts- und Vcrmögenssteuergesetz aber wird zu einer Ver¬
teuerung dieser Kraftquellen führen , die gar nicht im Intereffe
der Industrie und des Unternehmertums liegt . Mit einer
steuerlichen Belastung dieser Kraftquellen fallen nämlich die
Voraussetzungen für eine Verbilligung überhaupt weg . Dieser
Schildbürgerstreich läßt sich auch nur aus der Psyche des Unter
nebmertums und der von ibr abhängigen Regierung erklären .
Sie rechnet für längere Zeit , obwohl gewichtige Gründe da¬
gegen sprechen, mit Monopolen Höchstpreisen und einer Fort¬
dauer der bekannten Prcisübersetznng. Daraus resultiert die
Annahme , daß die Industrie künstlich verteuerte Kraftquelle»
schließlich immerhin ertragen kann. So ist die Gelegenheit
günstig , einen Schlag gegen jene öffentlichen Betriebe zu füh¬
re» , die gewissermaßen die Idee des kommunalen und gemein¬
schaftlichen Betriebes vertreten, der sich im allgemeinen in der
Zeit nach der Inflation viel besser als der kavitalistisch geführte
Betrieb erwiesen bat . In der Steuerreform spielt sich also ei«
Stückchen Kamvf um die Wirtschaftsanschauung ab und das
muß bei den kommenden Kämpfen um die Steuerreform immer
berücksichtigt werden .

Weiter ist notwendig, folgendes im Auge zu behalten: Das
Finanzministerium bat in den Gesetzentwürfen offen zugegeben ,
daß das Aufkommen aus Einkommen - und Besitzsteueru bester
ausfallen dürfte , wenn cs in Deutschland keine Steuerhinter¬
ziehung gäbe . Die Reform erfolgt ja auch nebenbei den
Zweck , gegen die schlechte Eteuermoral anzukämpfen . Dieses
Ziel will sie erreichen , indem die Tarifsätze ganz erheblich , z. 58 .
bei den großen Einkommen , um 58 Prozent herabgesetzt werden .
Es kragt sich aber, , ob diese Mittel verfangen werden . Ek '
wohnlich heißt es ia , daß der Steuersynditüs geboren werden
muß , der in dem Steucrnctz nicht die Masche fände , durch die
schlechte Steuerinorol schlüpfen kann. Deim -rach wäre ja schließ¬
lich jeder Kampf gegen schlechte Eteuermoral überflüssig . Das
trifft aber nicht zu . Hätte man z . B . die Ruhrkredite durchweg
wertbeständig gegeben oder hätte man unsere gaikzen Steuern
beim Eintritt oder nach während der großen Inflation durch -
weg aus Gold abgestellt , so hätte man große Steuerbinter-
zicbmigcii vermiede » . Lvcnn wir nun der Auffassung sind, daß
Steuerhinterziehungen kein Rezept gegen kranke Steuermoral
sind , so bäticn wir von der Regierung zum mindesten gegen
die von ibr zugcgebene Steuerhinterziehung andere Mittel
erwartet. Diese fehlen in dem Entwurf vollständig; z . B . ver¬
mißt die Ocficntlichkeit die Bestinunung über die Offenlegung
von Stcucrlisten. Inimerbin ist die öffentliche Kritik , die auk
auf eine solche Offenlegung fußen könnte , ein kMittel, gegen die
Steuerkorruption anzngcben . Deshalb wird wohl die Regie¬
rung nicht umhin können , diesem Wunsch der großen Ocffent-
lichkcit. die prompt ihre Umsatz- und Lohnabzugssteuer zahlt ,
» achzukommen.

Die neue Steuerreform
( IV . Schlnßbetrachtuug .l

Die Durchsicht der bisher von der Rcgiekuug verörientlich-
ten Äteuergcsetzentwörfe erbringt den vollen Veweis , daß das
Kabinett der Schwerindustrie und Agrarier in Reinkultur eine
Entlastung des Besitzes bezm , der großen Einkomnien und
eine Reubclebung der breiten Schickten im Riejcnausmasi I
vlant . Sache unserer Slencrvro . likcr wird es sein , die den? !
Volk zugennitetc ! lugebeuer : ichkeii einer steuerlichen llngercch-

'

Im Lchwurqerichtssaal des Karlsruher Landgerichts begann
vor dem Lchöffengcricht am Montag der sogenannte Hagenschieß .
Prozeß . Amtsdirektor Dr . Kurz mann eröffnete kuvz vor
p Ubr die Sitzung. Tiegeladene,i Zeugen werden ebenso
wie die Sachoer-itandigeu nickt sofort aufgerufen , sie sind auch
pickt zur Stelle , da sic je nach Bedarf zu den einzelnen Sitzun¬
gen beigerttfeu werden.

Der Eröffniiugsbescklutz ergibt folgendes: Dem Angeklag¬
ten Bernhard A p e l c in Karlsruhe (Verteidiger Dr . Rickmrd
Haas - wird oorgeworsen, datz er als scinerzeitiger Altgestellter
der Laildwirtschaftskaininer und der damaligen Siedlungs - wird
Landban : ( tltUi ) Geschenke angenommen hat ( Bestechung ) , um
der Firma Honnef die Lieferung von Waren an das Hagen-
sä' ietzulucrnebincn zu erleichtern : außerdem wird ihm Verlei¬
tung zum Meineid vorgeworfen., Aua, der Angeklagte Wilhelm
Griegcr lVerteidiger Tr . Ziegler -Karlsruhe ) soll in seiner
Eigcufchast >: ls Prokurist der Siedlungs - und L-Midbank Ge -
fel .euk .' angenommen nub daraufhin Honnef Aufträge für llu
teenel ' -in -ngen dieser -" mif zugewicsen haben. Ter Angeklagte
Haus W ü neu b e r » e r (Verteidiger Dr . Gönner ) , der Be
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tirebslerter der Siedlungs - und Landbank, soll sich in dieser |
Eigenschaft Verfehlungen haben zu Schulden kommen lassen (Un¬
treue ) . Kaufmann Hermann Honnef (Verteidiger Dr . Al¬
brecht Gießen ) wird vorgeworfen, das; er sich durch Geschenke
an Abele . Derer , Grieger Vorteile verschafft und damit . Liefe¬
rungen an die Siedlnngs - und Landbank erhalten hat , außerdem
soll er in 32 Fällen zu hohe Preise von der Siedlnngs - ruid
Landbank genommen haben. Dem Angeklagte,! Hugo D e t e r
in Karlsruhe (Verteidiger Rechtsanwalt Steinei ) wird gleich¬
falls die Annahme von Geschenken vorgeworfen und dem Lanv-
tagsabgeordneten Lothar Mage r -Heidelberg (Verteidiger Dr .
Albrecht ) , daß er nach Verhängung der Briefsperre über Honnef
diesem Briefe zugeleitet und außerdem Honnef Mitteilungen
aus dem vertrauliche» Bericht des vom Badischen Landtag ein¬
gesetzten Untersuchungsausschusses fiir die Hagenschieh -Ange -
Icgenheit machte . Das Gericht beschloß die Verhandlung gegen
Lothar Mager vorläufig abzutrennen und ihn erst anl nächsten
Montag zu vernehmen.

Hierauf begann die Vernehmung der Angeklagten. Bern -
hard Abele geü . 1882. Meie stand 1018 einige Zeit hindurch
in festem Vertragsverhältnis zur Badischen Landwirtschafts,
kammer; er beyog damals 520 M und 200 Jt Teuerungszulage
und wurde mit der Bearbeitung von Siedlungsfragen betraut .
Am 12. Juli 1019 wurde die Siedlungs - und Laudbank gegrün¬
det. Vorsitzender war der damalige Regierunyscat Dr .
K a m p s f m e y e r . Das Kapital der San ! betrug 3 420 000 Jl ;
zuerst wurden 860 000 «« einbezahlt, der Rest erst am 15. Juli
1920. Geschäftsführer der Bank waren Netterer und
Abele . Gegen den Willen eines der Direktoren konnte nichts
geschehen. Einige Monate vor der Gründung der Bank war , so
sagte der Angeklagte, Weiterer von dem damaligen Arbeits¬
minister Rückert zu ihin geschickt worden, und, bei der Grün¬
dungsversammlung war hinsichtlich der Personalfrage schon

alles in Ordnung . Wetterer war der kauftnäunische , Abele der
landwirtschaftlich« Leiter der Bank und ihrer kommenden Unter-
uohmungen.

In der weiteren Vernehmung dieses Angeklagten forderte
der Vorsitzende den Sachverständigen Radh auf , sich zu der
Büroeinrichtung der Siedlungö - und Laudbankzu äußern . Vertei¬
diger Dr . Albrecht lehnte diesen Sachverständigen wogen Be¬
fangenheit ab. Im folgenden kenn es zu lebhaften Aiiseinauder -
ietzungeu zwischen Staatsanwaltschaft und Verteidiger, bei der
Rechtsanwalt Dr . Haas den Ausdruck «Unsinn" bei Kennzeich¬
nung des schriftlichen Gutachtens des Herrn Radh gebrauchte ,
mag der Vorsitzende scharf rügte . Rechtsanwalt Dr . Haas be¬
merkte , er habe sich im Ausdruck vergriffen , er habe das Gut¬
achten als unlogisch bezeichnen wollen .

Das Gericht beschloß den Sachverständigen Radh nur ln
Fragen der Buchhaltung zu hören.

' Die Möbelbeschaffung für
das Büro der Land- und Siedlungöbank kostete 300 000 M „ Ist
dgs wirtschaftlich ? " fragte der Vorsitzende . „ Das ist großartig ;
denn damit war das eingezahlte Aktienkapital fast völlig er,
schöpft."

Darauf wurde das eigentliche Hagenschiest-Nnternebmen er¬
örtert . Wele sagte dazu u . a . aus : Das ÄrbeitSminifterium,
das die Oberaufsicht über die Siedlung - - und Landbank hatte,
hat der Bank die Inangriffnahme einer selbständigen Siedlung
nahegelegt. Forstrat Sievert von der Domänendirektion
schlug den Hagenschieß vor . Bei einer Begehung des Geländes
wurde dieses als geeignet für die Errichtung eines Dorfes be¬
zeichnet . Ich (Abele ) verlangte 15 Millionen zum Ankauf von
Gelände. Arbeitsminister Rückert war aber dagegen; es solle
Arbeit für die Arbeitslosen geschaffen werden. Darauf wurde
der Hagenschietzwald für die Siedlung zur Verfügung gestellt ;
ein erheblicher Ueberschuß aus dem Holzhieb sollte der Sied¬
lungsgesellschaft überlassen bleiben. — Sachverständiger Forst¬
meister Spitzmüller »oar gegen die Siedlung , schon weil
dort kein Ouellwaffer vorhanden ist. Spater ist mit einer
Wünschelrute etwas Wasser gefunden worden. — Abele : Das
Wasser für die Siedlung sollte aus der Pforzheimer Waffer-
leitung genommen werden. Ter Pforzheimer Gaswerksdirektor
batte eine entsprechende Zusage gegeben . Sachverständiger
S p i tz m ü l l e r hatte den Eindruck , als ob das Avbeitsmini-
irerium auf die Forstabteilung drückt, daniit sie Gelände hergebe .
Das Hagenschieß - Gelände war für die Landwirtschaft nicht son¬
derlich geeignet.

Im weiteren Verlauf der Vernehmung des Angeklagten
A b c l e wurde darauf hingvwiesen, daß Zweck des Unternehmens
war , der Siedlungsbank Geld zuzuschieben , das aus dem Üeber-
erlös de sHolzhiebes gewonnen wurde. Die mündliche Erlaub¬
nis zum Fällen des Holzes (bevor der Landtag seine Zustim¬
mung gegeben hatte ) habe das Finanzministerium gegeben . —
Daraufhin beantragte die Verteidigung, den Landesforstmeister
G r e t s ch , den Regierungsrat a . D . K a m P f f m e y e r und
Rückert als Zeugen zu laden, um feftzustellen, wer die Er¬
laubnis zum Beginn des Holzfällens gegeben habe . — Das Ge¬
richt lehnte dies ab.

Als Zeuge wird der seinerzeitige Direktor der Siedlungs¬
bank Wetterer , jetzt Oberrevisor der Laichesversicherungs¬
anstalt , aufgerufen . Der Zeuge (gunäckfft noch unvereidigt) sagtu. a., der damalige Arbeitsminister Rückert und Ministerial¬rat I m h o f f seien mit der Zuziehung Abeles in die Sedlnngs -
und Landbank anfänglich nicht einverstanden gewesen . . Er , der
Zeuge, kam in die Bank, weil er dem Arbeitsministerium als
Mitarbeiter beim Baubund bekannt >var . Abele hätte alsbald
nach der Revolution mit dem damaligen Minister Dietrich
Siedelungsprojekte durchgearbeitet. Vom Finanzministerium

habe die Bank eine schriftliche Bestätigung bekommen , daß sicmit dem Abholzen beginnen könne . Honnef sei durch seine enge
Geschäftssreuichschaft mit Abele in die Gesellschaft gekommen .Er habe Material zu günstigen Preisen geliefert . Eine Ren¬
tabilitätsberechnung stamme von ihm . — „Das ist doch merk¬
würdig" bemerkte der Vorsitzende , „zumal Honnef nicht Säge -
fachmann ist" .

Nun wird der Angeklagte Honnef aufgerufen . Im Som¬
mer 1919 wurde er nach seinen Angaben aufgefordcrt , sich das
Hagenschieß -Unternehmen anzusehen. Zunächst wurde von ihm
ein Vorprojekt zum Abtransport des Holzes und für die Er¬
richtung eines Sägewerks ausgearbeitet . — Zeuge Wetterer
sagte dann weiter aus , daß der Angeklagte Wnrtcnberger
von der Landwirtschastskammer empfohlen, mit der Leitung des
.Holzfällens beauftragt wurde. Grundstücke seien für das Säge -
>verk gekauft worden, ohne daß man genau gewußt habe, ob es
auch bestimmt errichtet wird. Auf eine Zwischenfrage des Vor¬
sitzenden erklärte Forstmeister Spitzmüller : Cs wurde der
Kardinalfehler gemacht , daß ein von mir ausgearbeitetss Teil¬
gutachten über das Holzfällen von der Bank auf das ganze
Unternehmen ausgedehnt wurde. — Zeuge Weiterer erklärte
dann weiter, Honnef habe der Bank so schöne Plane vorgelegt,
Laß seinen Darlegungen Glauben geschenkt wurde.

Zur Verlesung kommt dann eine von Weiterer verfaßte
Denkschrift über den wirtschaftlichen Ausbau des Hagenschieß,
zu der Honnef Angaben beigesteuert hatte . Die Denkschrift kam
übrigens erst in die Hände des Aufsichtsrats der S . und L .-Bank,,
als der Holzhieb schon im Gange ivar. Zeuge Weiterer erklärte,
die Holzinteresienten hätten eine feindliche , ablehnende Stellung
xu dem Unternehmen eingenommen. Ans ein ganz allgemein
gehaltenes Angebot von Simmelsbach gingen wir nicht ein . —
Vorsitzender : Ich hätte das Geschäft mit Himmelsbach ge¬
macht . — Zeuge gibt zu , daß er zu wenig Geschäftsmann ge¬
wesen sei. Auf die Frage eines der Verteidiger, ob denn auch
ein Jurist gehört worden sei, erklärt« der Zeuge : Das ist auch
ein schwacher Punkt (Heiterkeit) . — Schluß der Sidung VS Uhr.
Fortsetzung Dienstag vormittag 8 Uhr.

Aus dem Freistaat Baden
Eine weitere Ablehnung des französischen

Kanalprojekts am Oberrhein
Der Badische Wasser- und Energie -Wirtschaftsver -

tzand in Mannheim hat sich in seiner letzten Vorstands¬
sitzung mit der Frage des Ausbaues der Oberrheinstrecke
Basel—Kehl beschäftigt . Er tritt darnach unter Ableh¬
nung aller anderen Projekte nachdrücklichst für die Regu¬
lierung ein . Der Rheinstrom , als die größte und bedeu¬
tendste Binnenrvasserstrecke Europas , die auch als der
gegebene natürliche Verkehrsweg vom Bodensee zum
Meer zu betrachten ist, darf nicht durch Schleusen und
Wehre verbaut oder durch einen Seitenkanal abgeleitet
werden , wenn die technische Möglichkeit besteht , den na¬
türlichen Lauf dermaßen zu regulieren , daß er den Be¬
dürfnissen eines Eroßschiffahrtsweges entspricht. Diese
technischen Voraussetzungen dürfen heute als gegeben be¬
zeichnet werden und es erhebt daher auch der Badische
Wasser- und Energie -Wirtschastsverband ebenso im In¬
teresse der Schiffahrt , wie vom Standpunkt des gesamten
Wirtschaftslebens Südwestdeutschlands die dringende
Forderung , daß die zuständigen Stellen alles daran set¬
zen , daß allein das Regulierungsprojekt zur Ausführung
gelange . Alle Vertretungen von Schiffahrt , Handel und
Industrie , von Landwirtschaft und Handwerk werden zur
Mitarbeit fiir die Erreichung dieses Zieles aufgefordert .

Ein korrigiertes Fehlurteil
Das Urteil des Karlsruher Schösfenserichts von Anfang

Dezember v . I . in Sachen des rechtsradikalen Agitators Avo-
theker Ernst in Schwetzingen gegen den früheren Rektor Prof .
Dr . Bredig von der Technischen Hochschule in Karlsruhe wegen
Beleidigung , das , wie erinnerlich , aus 2V - ll Geldstrafe lau¬
tete , ist vom Oberlandesgericht aufgehoben und Bredig frei -
gesprochen worden. Rektor Bredig hatte im letzten Svätiahr
dem Ernst die Hergabe eines Hörsaales der Hochschule zu
Vortragszwecken verweigert und im Senat bei Besprechung
der Angelegenheit seinen Standpunkt damit begründet , daß
Ernst ein nationalsozialistischer Agitator übelster Art sei . Die
jetzt erfolgte Freisprechung Bredigs dürfte durchaus im Ein¬
klang mit dem Empfinden derjenigen stehen , die den Rechts-
bolschcwisten Ernst näher kennen.

Llnvollendete Gchwarzwaldbahnen
Gelegentlich der Tagung des Bundes Deutscher Verkehrs-

vereine in Krummhübel (Schlesien , Riesengeü.) wurde aus
Antrag des Vertreters des Badischen Berkehrsverbandes, '
dem sich auch der Vertreter des Verkcbrsverbandes für West¬
falen anschloß , einstimmig folgende Entschließung an die
Hauptverwaltung der Deutschen Reichsbahn in Berlin ange¬
nommen :

Die Verzögerung der Vollendung der nahezu fertigge¬
stellten Bahnbauteil z . B . in Westfalen : Schwelm—Dort¬
mund— Münster , im Schwarzwald : -mtisee— St . Blasien , der
Rench - und Murgtalbahn , bedeutet eine schwere Schädigung
und fortlaufende Beunruhigung weiter Wirtschaftskreise. Der
Fremdenverkehr , Handel und Industrie haben sich auf Grund
der vom Reich übernommenen Verpflichtung hinsichtlich der
Vollendung dieser Bahnen in angemessener Frist eingestellt,
jede Verzögerung der Inbetriebnahme hindert die weitere
Entwicklung. Bedeutende Anlagewerte liegen brach und un¬
benutzt . Der Bund Deutscher Verkehrsvereine bittet erneut
und dringend , die Inbetriebnahme der bereits vollendeten
Strecken und die Fertigstellung der begonnenen Linien be¬
schleunigt herbeizuführen . Es muß grundsätzlich abgelehut
werden, den weiteren Ausbau allgemein wichtiger Verkehrs¬
wege von Zuschüsi .'n der örtlichen Interessentenkreise ab¬
hängig zu machen .

Aorftandssitzung der badichen Landwirt -
schaftskammer

Der Vorstand beschloß in .seiner letzten Sitzung , daß die
Landwirtschastskammer mit dem badischen landwirtschaftlichen
Verein wegen gemeinsamer Herausgabe des landwirtschaft¬
lichen Wochenblattes in Verhandlung treten solle. Ferner
nahm er Stellung zu der Neugestaltung des Hagelverstche -
rungswesens in Baden , das notwendig werde durch das Wie¬
deraufleben des alten Norddeutschen Hagelversicherungsver¬
eins aus Gegenseitigkeit. Die Badische Landwirtschastskam-
mcr trat wieder für den Abschluß des alten Vertragsverhält¬
nisses dieser Anstalt mit der Badischen Regierung ein , vor
allen Dingen wieder für die Eemrindeversicherung. In einer
Eingabe an die Badische Regierung trat die Landwirtschafts¬
kammer auch für eine wirkliche Stcucrentlastung der badischen
Landwirtschaft bei der Neuregelung des badischen Grund - und
Eewerbesteuergesetzes ein . Aehnliche Anträge stellt die Land¬
wirtschaftskammer für die Neufassung der Reichsgosetzc . Hin¬
sichtlich des Entwurfes eines Reichs- esetzes über den Verkehr
mit Lebens - und Futtermitteln trat die Bndik ^ e Landwirt -
fchaftskammer einstimmig dem vorgesehenen Entwürfe bei .
Ferner beschloß Vt Vorstand , der Geographischen Gesellschaft
Karlsruhe als Mitglied bcizutretcn .

Zweite badische Tagung sßr alkohol¬
freie Zugenderzieyung

Eingeleilet wurde der letzte Tage um 11 Uhr in der Aula
des Gymnasiums durch den weithin bekannten führenden So¬
zialhygieniker Dr . Alfons F i s ch c r mit. dem Referat „Gesund-
hcitSrecht und Gesundtieitspflicht" . Er stellte das Gesundheits¬
recht als der durch Gesetz und Verwaltung durchzuführende
Schutz der VolkSgesundheit und die Gesundheitspflicht als die
sittliche Nötigung jedes Einzelnen zum Gesundblciben einander
ergänzend gegenüber. Sodann erklärte er den Grundbegriff
von Hygiene als der Gesundheitswissenschaft die der Ocffent-
lichkeit und den Erziehungsanstalten Lehrsätze über Gesundheit
zu übermitteln habe , um durch die klare Erkenntnis über Bau
und Pflege des menschlichen Körpers und der gesundheitSgc -
,näßen Umwelt gesund zu bleiben. Er unterscheidet persönliche
und soziale Gcsundheitslebre, je nachdem der Schiverpunkt ans
den Einzelmcnschen

'oder die soziale Umwelt gelegt wird . An
der Hand von anschaulichen und lehrreichen Illustrationen , die
er in liebenswürdiger Weise jedem einzelnen Teilnehrner der
Tagung aus einem Sonderblatt aus seinem neu herausgegebr-
nen Buch : . „ Grundriß der sozialen Hygiene"

, 2 . Auslage, erste
Herausgabe C . F . Müller , Karlsruhe , zur Verfügung stellte ,
zeigte er die verschiedenen Faktoren , von denen die Gesundheit
eines Volkes abhängig ist : Löhne , Großhandelspreise , Lebens-
mittel.kosten, Bersichcrungsgesetze , Körper, Kultur , Schule, Fa - '
miliensilte und Sittlichkeit. Der Alkoholismus bedeute einer

der vielen sozialen und gesundheitlichen Nöten, die bei den gro¬
ßen Waffen nicht durch Zuang und Verordnungen sondernallein durch allgenieine Hebung und Besserung ihrer äußeren
Lebenshaltung zu erreichen sei.

Sodann sprach Pfarrer Bürck über das Thema „Di«
deutsch« Jugend am Scheidewege ". Die heutige Jugendbewe¬
gung . sei vor ein klares Entweder — Oder gestellt, nämlich ent-
lreder sei das ganze Jugendleben nur ein kurzer Traum und
vorübergehende Spielerei für ein bestimmtes Lebensalter oderaber es ist eine neue Lebenshaltung , die bestimmend und um -

'
gstaltend das ganze politische , wirtschaftliche und kulturelle Le¬ben des Volkes duchdringen müßte . Er versuchte nun der Reih«
nach zu zeigen , wie tatsächlich auf allen Gebieten unseres heu¬tigen Lebens die innere Krisis der deutschen Jugendbewegung ak»t
wird, llllan täusche sich ja nicht darüber , es seien allmählich
Hunderttausende deutscher , gereifter Männer und Frauen , die
der Krieg uns übrig ließ und deren innere Scelenhaltung der
Opferliebe, der Brudergesinnung und der Reinheit durch all«
zersetzenden und dämonischen Gewalten nichterschüttert, sondernnur umsomehr gefestigt wurde, die nun in wunderbarer Einhettund Geschlossenheit als politisch mündig gewordene Staatsbür¬
ger ihre Ideale in die Wirklichkeit umsetzen werden.
. .. 3lm Nachmittag desselben Tages fand eine Sonderkonferen»
für Lehrer statt, in der eine Arbeitsgemeinschaft der badischenLehrer und Lehrerinnen für alkohol - und nikotinfreie Jugend¬
erziehung im Anschluß an den Lcrndesverband gegen den Älko-
holismus sich konstituierte.

Daran schloß sich eine Führerbesprechung der wichtigste«
oadljchen Jugendverbände , in der bei den verschiedensten Me¬
thoden doch das Eine klar zum Ausdruck kam , daß nur dar Bei¬
spiel des Führers die alkoholfreie Jngenderyiehung fürder«könne . Die Alkoholfrage sei für alle ernststrebende Jugendge¬meinschaften nur ein Teilgebiet ihrer umfassenden Erziehung»-
aufgaben am jungen Menschen .

Herr Landeswohlfahrtspfarrer Werner ergriff nun da»
Wort zum Abschluß der zweiten Badischen Tagung für alkohol¬
freie Jugenderziehung . Er konnte feststcllen , daß diese Tagung
ans dem Gebiete der Erkenntnis bedeutsame Bereicherungen und
Fortschritte und daß sie vor allen Dingen eine starke Anfeue-
mrtg für den Willen aller Teilnehmer zur treuen gründliche»
Nacharbeit draußen im Lande, in Schulen, BernfSverbänden,
Jugendabteilungen und öffentlichem Leben gebracht habe.
schloß diese Tagung mit herzlichem Dank an alle die sie vorbe¬
reiten halfen und mit der Hoffnung, daß aus ihr recht viel gut«
Kräfte zur Erhaltung und Pflege der geistigen und körperlichen
Gesundheit unseres Volkes lebendig werden. Die Teilnehmer
begaben sich sodann in das Seminar I . wo ihnen in wunder¬
schönen Bildern durch den Geschäftsführer der Bad . Jugend¬
herbergen Hördle das vorbildliche Werk der badischen Jugend¬
herbergen, eine der schönsten positiven Arbeiten in der Bekämpfungdes Alkoholismus, anschaulich vor Augen geführt wurde.

*

In der Abendversammlung vom Donnerstag wurde von
Frau Obcrrcgieruugtzrat Dr . Baum und Pfarrer Bürck als
Vortragsgegenstand behandelt : „Deutschlands gesetzgeberische
Bekämpfung des Alkohlismus im Vergleich mit anderen Län¬
dern". Die Versammlung ivurde mit einem Willkommgrutz voin
Vorsitzenden des Bad. Landesverbandes gegen den Alkoholis -
mns , Herrn Ministerialdirektor Dr . Fuchs eröffnet . Frau
Oberregierungsrat Dr . Baum siihrte im wesentlichen folgendes
ans : Sittlichkeit kann durch Gesetze nicht erzwungen werden -
Aber wenn Gesetzlosigkeit besteht und jede äußere Hemmung
für den Menschen fehlt, so entfesseln sich viel leichter seine Lei¬
denschaften und er unterliegt leichter der Versuchung. Die t«
Deutschland bisher getroffenen gesetzlichen Maßnahmen zur Be-
kämpsung des Alkoholismus sind nicht dürftig . Wohl kann ein
Trinker unter Umständen aufgrund des § 51 des Strafgesetz¬
buches gefaßt werden ; soll aber eine positive Heilung und Ge¬
sundung dabei herauskomnren, so verlangt die Handhabung de»
Gesetzes eine große Einsicht , die nicht alle Richter haben. 2 «*
Trinker verlangt ganz besondere individuelle Behandlung . All«
europäischen Staaten init Ausnahme von Deutschland uud
Frankreich haben wohldurchdachte Trinkerfürsorgegesetze. I "
Baden haben wir nur das Jrrenfürsorgcgesetz , das nur in ganö
schweren Fällen angewandt werden kann und die Mehrzahl bet
Trinker gar nicht erfaßt . Erfolg verspricht das schon lange ge¬
plante Schankstättengesetz und das Gemeiiidebestimmungsrechl-
Die Referentin macht interessante Mitteilungen über die tief
bedauerliche Haltung des Deutschen Reichstages bei der kürzlich
erfolgten Beratung des Schankstättengesetzes und zieht zu«'
Vergleich die guten Erfahrungen heran , die man in andere«
europäischen Kulturländern mit gesetzlichen Schutzmaßnahme«
gegen den Alkoholismus gemacht hat. Zum Schluß fordert P*
zum hartnäckigen Kampf für eine Gesetzgebung gegen den Alk»-
holmißbrauch auf und richtet einen warmen Aufruf an die An¬
wesenden zur treuen Mitarbeit auf dem dornenvollen Arbeits¬
feld .

Herr Pfarrer Bürck beantwortete die Frage , wie bei
auf gesetzgeberischem Weg gegen den Alkoholismus angekämpft
werden kann. Er geht auf die Haltung der Parteien in de
Alkoholfrage ein . Er gibt einen Rückblick über das , was in mo¬
deren Ländern auf dem Gebiete des Kampfes gegen den 2stiv-
holismns erreicht worden ist und zeigt so , wie beschämend rück¬
ständig wir auch hie im Musterlande Baden noch sind. Er er¬
wähnt insbesondere die Erfolge der Gasthausreform in der
Schweiz . In der Sache des Alkoholverbots ist auf die Tauer r«
den verschiedenen Kulturländern nur etwas zu erreichen, «*««
weltwirtschaftliche Erwägungen maßgebend sind . Europa 0
verloren , wenn die Profitgier der kapitalistischen Machthabe
aller Länder nicht unterbunden wird.

An der Aussprache , die sich an die beiden Vorträge ansch»^und wertvolle Ergänzungen brachte , beteiligten sich Minister«^
direktor.stDr . Fuchs, Pfarrer Werner , Prof . Lutz, Pfarrcktm
BaumciMr und Pfarrer Bürck.
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Die Krisis im bürgerlichen Sport
In der „Rheinischen Zeitung" behandelt $>. Hoff diese

» rage in folgendem Aussatz :
. Es ist nicht daran »u zweifeln, daß die Mentoren der

bürgerlicher Sportbewegung es sehr erirst meinen, wenn ■sie
°om Sport als einem ethisch- programmatischen Prinzip spre¬
chen . Es ist ihr gutes Recht, das mit grobem Stimmenauf¬
wand und vertrauenerweckender Geste zu besorgen . Mein
Recht dagegen ist es, zu zeigen , dab diese Sportbewegung mit
bem Ziele der Förderung aller körperlichen , geistigen uird sitt¬
lichen Kräfte des Menschen in eine gefährliche Krise
Seraten ist, geraten muvte , aus der herlulszutomnlensic bisher
noch nicht den rechten Weg gefunden hat und nicht finden wird .

Die Behebung dieser Krise ist identisch mit der Lösung des
Amateurvroblems . Der in letzter Zeit so heftig ent¬
brannte Streit um den Begriff „Amateur" ist durchaus dialek¬
tischer Natur ; daher kann ich cs mir schenken , aus die so gegen¬
sätzlichen Ansichten der „Svort - Weltverbcssercr " näher cinzu -
»eben. Doch beweist der Meinungsstreit , der in den Spalten
der bürgerlichen Svortvresse ausgetragcn wird, ganz ein¬
deutig , dab man sich im bürgerlichen Svortlagcr der Gefahr
wohl bewubt ist . die den Zerfall der ganzen Bewegung her-
beizufübren droht . Wieviel Kopfzerbrechen macht den Führern
der Sportverbände, nicht nur in eDutschland , sondern überall
dort, wo man auf eine scharfe Scheidung zwischen Amateur
und Professional Wert legt, das Problem des „Amateurtums"

und alle damit zusammenhängenden akuten Fragen!
Die letzte Ursache der Krise ist der i n n e re Gegen -

i ä h zwischen einer gewissen für den bürgerlichen Sport als
selbstverständliche Boraussetzung dienenden wirtschaftlichen
Unabhängigkeit und der tatsächlichen wirtschaftlichen Abhängig¬
keit und materiellen Gebundenheit der groben Mehrzahl seiner
Anhänger . Einen kurzen Rückblick auf die Entwicklung des
bürgerlichen Sports werfen , hieibt, das Wesen der Krise er¬
kennen . Beachten wir den Zweig des deutschen Amateursports,
der durch sei» » unvergleichliche Popularität und infolge der
Zugehörigkeit der weitaus überwiegenden Mehrheit feiner
Anbänoer »» den (rein wirtschaftlich ) untern Schichten
die am meisten exponierte Stellung einnimmt, die bürgerliche
8 u h b a l l b e w eg u n g . Aebnliche Krisenerscheinungen wie
die Fubballbewegung bat auch die bürgerliche Radsport -
bewcguug aufzuweisen; «ein Beweis für meine Bcbaup-
kung , dab die Schwierigkeiten sich vornehmlich auf die Diskre-
vanz , auf das unharmonische Verhältnis zwischen den durch
das Wesen des bürgerlichen Sports bedingten wirtschaftlichen
Voraussetzungen und faktischen wirtschaftlichen Lage seiner An -
bängcr zuriickführcn lassen.

Die breite Masse der untern Klasse stand dem Amateur¬
sport absolut fremd gegenüber und konnte auch kaum infolge
ihrer sozialen Inferiorität eine Beziehung zu ihm finden . Die
llrotzc Masse wandelte erst nach dem Kriege ins Svortlager
über. Sofort ergaben sich Schwierigkeiten. Das im Wesen
des Sports liegende Kampfmoment führt notwendig zur Be¬
wertung der sportlichen Leistung und stellt — im Sinne der
bürgerlichen — als erstcbcnswertes Ziel die Höchst ! ei »
iiung auf. Die Frage der Höchstleistung, die bisher ganz
unproblematisch eine Frage der sportlichen Begabung, des
Äeibes und des Eifers war, verknüpfte sich nun bei der
intensiven sportlichen Betätigung der unteren Schichten
der Bevölkerung aufs engste mit der sozialen Frage .
Die der wirtschaftlichen Unterschicht angehörenden Sportler , die
acht oder neun Stunden täglich um ihren Lebensunterhalt
schwer schaffen müssen, oder den langen Tag über in dumpfe
Büroluft gesperrt sind, hätten im sportlichen Wettbewerb ein
durch nichts wcttzumachendes M i n u s gegenüber ihren wirt¬
schaftlich besser gestellten Konkurrenten aufzuweisen, sehr häufig
sogar überschritten die mit der sportlichen Betätigung not¬
wendig verbundenen geldlichen Ausgaben das Mab,
des für sie finanziell Tragbaren überhaupt . Vorerst nur mit
dem Zweck , sich sportliche Erfolge zu ermöglichen , strebten die
windcbemittelten Svorttalente auf wirtschaftliche Besserstel -
lung hin , wozu ihnen die Vereine, deren Gedeih «und Verder¬
ben bei dem geltenden Svielsystem aufs engste mit sportlichen
Erfolgen in ihren Reihen verbunden war, hilfreiche Hand
boten. Es ist menschlich sehr begreiflich , dab allenthalben die
-Sportvrominenten" nun ihre Betätigung als Einnahmequelle
iur Verbesserung ihrer wirtschaftlichen Lage ausübten. Immer
bäufiger geschah cs, dah Mitglieder bei den Vereinen um Ge¬
währung dieses oder jenes Wunsches einkamen , Forderungen
üellten , die der Verein nicht abschlagcn konnte , wenn er nicht
käustig auf den betreffenden Spieler , den er vielelicht gar so
dötig brauchte, verzichten wollte. Denn andere Vereine ge¬
währten bereitwillig , was dort versagt wurde. Die Amatcur-
?kinziven , an denen man theoretisch mit strengster Observanz
wsthioit , waren über den Haufen geworfen. Recht offenherzig
Huberte sich zu dieser Frage einmal ein bekannter westdeutsche:
^oortsmann, ein ehemaliger Angestellter, der nun mit Htlfe
°°n Gönnern ein eigenes Geschäft betreibt: „Mehr oder wcni-

sind wir Eröhen des Sports doch alle Amateure von Beruf,
^ann man denn anders, wenn man sportlichen Ehrgeiz bat

nicht gerade von Haus aus wirtschaftlich so gut ge¬

sollt ist , dab man keine Sorgen zu haben braucht und einem j
genug zum Traning bleibt !"

I Wie sich die bürgerlichen Svortverbände aus dieser schwie¬
rigen Lage berausbelfen wollen, ist ihre eigene Sache . Alle
Kgmvromiblösungen werden jedoch nicht zum Ziel: führen .

Soweit — so gut . Der Arttkelschreiber ist ein sehr guter
Kenner des bürgerlichen Sports ; er charakterisiert treffend die
Verhältnisse, die zum B«rufs- „AmLte »rismns" führen müssen.
Wo aber bleibt die Konsequenz ? Der bürgerliche Sport
wird die Amateurkrisc nie lösen , weil das llebel im System
liegt ! Solange „ Höchstleistungen unter allen llmständen" erstes
sportliches Ziel ist, solange wird die bürgerliche „Kanoncn"-
Zucht ihre „Amateur" -Blüteu treibe» . Wie unendlich büber
siebt das Ziel der Arbeiter - Sportbewegung : Volks¬
sport im Sinne der Körperkultur der Allgemeinheit. Sport¬
licher Wettbewerb — Ja ! — Aber Durchschnittsleistung der
gesamten Sportler . Erst diese Tendenz wird die grobe Masse
des Volkes zur körperlichen und geistigen Hochkultur führen ,
abgesehen davon, dah ihr besonderes Ziel noch in der Befreiung
der besitzlosen Klassen zu suchen ist. Die Angehörigen dieser
Schichten im bürgerlichen Sport werden erkennen lernen, dab
sie in die andere Kampffront gehören , die sie hinaufführt in
die Höhen der Freiheit . Der Kampfruf lautet :

Freiheit und Sonne allen Menschen !
«aMtc9MOMc : » o **e3HC9 «iono >oia «;lia )He3MQ3i *eiieeue >t*eiMeM »« r«

Turnen und Spott s jU
Fußball

A.- Sp . Ofsenburg — F .- C. Union Karlsruhe . 2 : 3 (0 : 2)

Instrukteur L . D o h n - Karlsruhe . Er behandelte die Serien -
tämpfc eingehend und stellte fest, daß trotz verschiedener kleiner
Mängel ein Vorwärtsschrciten im Arbeiterathletensport zu ver¬
zeichnen ist. Als Bc^irksmeister hei den Serrenlämpfen für das
Jahr 1924 bis 1923 im Stemmen ging der Athlelenklub „Einig -.
kcit " Mühlburg hervor. Da ein Protest im Ringen von seiten
des Athlctenklub „Einigkeit" Knielingeu vorlag . wurde^

nach
längerer Debatte eine Kommission gebildet , die dahin entschied ,
daß SportSkollege Bayer -Mühlburg gegen Kolb Theodor „Einig¬
keit" Knielingen ) noch einmal um die Entscheidung der Bezirks¬
meisterschaft anzutreten haben. Ein Antrag vom Ring- und
Dtcmmklub Daxlanden . bei Entscheidungskämpfen Kampfrichter
von anderen Bezirken und Kreisen zu stellen , wurde einstim¬
mig angenommen . Ebenso einstimmig angenommen wurde der
Antrag vom Athletcnklub „Einigkeit" .Knielingen, den nächsten
Bezirkstag in Knielingen siattfindeu zu lasse» . Dem Kraft -
sporlverein Rüppurr wurde das diesjährige Bszirksfest über¬
tragen . Krafisporlvcrcin tzogLfcld stellte den Antrag , das dies¬
jährige Jugcndringen abhalten zu dürfen , wurde angenommen.
Nachdem noch einige interne Fragen erledigt waren , schloß der
Vorsitzende um VS Uhr die Konferenz. „ Vorwärts immer,
rückwärts nimmer ! " soll unsere Losung sein. K . Zceb .

Verschiedenes
Grünwettersbach . Zu einer ernsten würdevollen Gedächt¬

nisfeier für die im Weltkrieg gefallenen Turngenoffen und der
Enthüllung einer von den Mitglieder » gcitifteten ans Marmor
prächtig und schlicht gearbeiteten Gedenktafel hat der hiesige Ar-
beitcr-Turn, - und Sportverein seine Mitglieder und die Auvcr-

j i wandten der Gefallenen eingeladcn. In großer Zahl erschienen
" auch Männer und Frauen , Jünglinge u,id Mädchen , sodaß lange

vor Beginn die Turnhalle dicht besetzt war . Von seiten der
Bazirkoleituirg war als Vertreter Turngen . Ochs - Ettlingen er¬
schienen . Mit einem für den Zweck gut gclvählteu und sinnig

die Offenburger Arbeitersportlar Hallen den l . F . - E . Union l vorgetragcnen Gesangschor der Sängerahtcilnng des Vereins
Sworte

mit
liche Situationen vor dem Offenburger Tor schaffte, jedoch die eindrucksvollen Worten , welch großes herzzerreißendes Unglück
schönsten Angriffe wurden von der Offenburger Verteidigung der Krieg über uns gebracht hat . Die Gedenkrede hielt Gen,
geklärt. Durch das anhaltende Tempo und feinem Kombi -

, Arbciterfekrctär E r b - Karlsruhe , In den Feierstunden ant -

nationSspiel gelang es den Gästen, durch ihren gefährlichen Mit - , ft,recl)e»den stimmungsvollen Worten ließ Redner alle die furcht-
. ! paren Wirkungen des wahnsinnige,'. Krieges am geistigen Augetelstürmer in der 29. Minute durch unhaltbaren Scharfschsnß in

Führung zu gehen, auch das 2. Tor ließ nicht lange auf sich
warten , denn der gut getretene Eckball wurde vom rechten Läu¬
fer direkt verwandelt und landete im Offenburger Heiligtum.
Mit 0 : 2 gings in die Pause . Beini Wiederbeginn wurde das
Spiel ausgeglichener und Offenbnrg drängt zeitweise bedenklich,
was aber durch daö eigentümliche Trippeln des Jnnensturms
zu keinem Erfolg kommen ließ. Was Ofienburg in der ersten
Halbzeit an Torchancen verpaßte, wurde in der 2. Hälfte nicht
besser gemacht . Das erste Tor für Ofienburg fiel in der 50 .
Minute durch Eigentor , das zweite 19 Minuten vor Schluß
durch den Mittelläufer . Mit dem Schlußpfiff trennte » sich beide
Gegner mit dem Resultat 2 : 3 . Ofsenburg kann jtuf das Er

vorüberziehen. Scharf brandmarkte er das Verhalten der
Kriegsschürer und Hetzer , die um des Mammons willen, Mil¬
lionen braver Väter und Söhne des deutschen Volkes auf der
Schlachtbank opferten . Auch die Gedenktafel des Vereins weife
37 Rainen braver Turngcnofscn. auf . In tadelnden Worten
geißelte Redner im Laufe seiner Ausführungen das Verhalten
des hiesigen Ortsgcisilicheii. der es nicht der Mühe wert hielt,
in - feinem Sonntagsgottesdienst dem Ableben eines großen ar »
bcitsvollcn Mannes , des Reichspräsidenten Eberl , zu gedenken .
Diese Aufgabe uniernahm Redner selbst und die zahlreichen An¬
wesenden ehrten das treue Gedenken des Reichspräsidenten

^ durch Erheben bon ihren Sitzen. Bewegt und stimmungsvoll
gebnis stolz sein , indem tlnion eine der stärksten Mannschaften i waren die Schlußworte , die auSklangen in einem treuen Ge¬

ist. Lffeulmrgs Mannschaft darf sich bei etwas mehr Training 1 alles ciirzusctzen , um in der Zukunft vereint mit oller

mit federn Gegner messen .
F . -E . Union Karlsruhe — Freie Turner Karlsruhe 1 : 2 .

Am letzten Sonntag hatte F . T . K. F . - C. Union zu Gaste. Ilnion
trat mit Ersatz, F . T . K . in gewohnter Aufstellung an . Mit
einem Frei Heil gab der Schicdsrichstter den Ball frei . Von
beiden Riannscklaftcn wurde ein schönes spannendes spiel vor¬
geführt . In der 7 . Minute verschuldet F . T . K . einen Straf¬
stoß, der schön getreten vom Mittelläufer eingeiöpft wird. Das
Spiel erreicht nun feine Höchstgrenze , F . T . K. versucht alle?,
um auSMgleichen. Union strengt sich mächtig 'au , um den Vor¬
sprung zu holten, besonders drc Verteidigung die Stütze der
Viannfchaft bietet alles auf , kann jcdock, nicht verhindern , daß
der Ball durch schönen Schuß im Tor landet . Bis zur Pause
gelingt es F . T . K . durch Strafstoß , der schön verwaichelt, ein
2. Tor gibt . Rach der Panse ist F . T K . überlegen, jedoch ge¬
lingt es keiner Mannschaft mehr, etlvas Zahlbares zu erringen ,
mit Ausnahme einiger Ecken , die schön getreten , aber nichtŝ cin -
bringen . Beiden Mannschaften würde mehr Rübe beim cspicl
nichts schaden . Schiedsrichter ctivaS genauer , im allgemeinen
gut . — 2 . Mannschaft F .- E . Union — F . T . K . 2 : 3 . Vor deni
Spiel der ersten Mannschaft fand das der 2 . statt. Union führte
bis Halbzeit mit 1 : 2, konnte abe .« nicht verhindern , daß nach
der Pause F .T . K. daS Resultat auf 3 : 2 für ihre Farbe ent¬
scheiden konnte . Auch hier wäre etv>aS mehr Ruhe beim Spiel
notwendig. Schiedsrichter mehr auf Abseitsstellung achten . F . G.

Turnspiele
Arüeiter - Turn - und Svortbuud , ftiruppe Durloch. Am

Sonntag , 8 . März , finden in Weingarten morgens 8 Uhr die
Serienspiele für Raffball statt. Ebenfalls beginnen die Serien¬
spiele für Faustbcill am 22. März in Turlach . Gutes Ball¬
material ist mitzubringen . Erinnere auch gleichzeitig an die
Kopfsteuer . Gust. Sicgrist . Grötzingen.

Achletik
Bezirtskonserenz des 5. Bezirks des 17 . Kreises des

Arbeiter-Athletcnbundes
Die Konferenz fand am 22. Februar in Pforzheim

statt. Vertrete » waren 10 Vereine . Es fehlten Gaggenmi,
Rastatt , Neureuth und Malsch . Ter Begirksvorsitzende E.
M e h n e - Karlsruhe eröffnetc um 11 Uhr vormittags die Kon¬
ferenz. Den Ka s s e n b e r i ch t erstattete der Bezirkskassier
Z e e b - Karlsruhe . Er wies auf die rückständige » Vereine hin
und forderte die Delegierten auf , in ihren Vereinen dahin zu
wirken , daß es in Zukunft keine Restanten mehr gibt. Ein An¬
trag auf Entlastung des Kassiers wurde cinstiminig angenom¬
men. Den technischen Bericht erstattete der Bezirks-

Kraft den Krieg als Verbrechen an der Menschheit zu verhin¬
dern . Mit einem Schlußchor der Sängcrabtcilung fand die in
allen Teilen gni durchdachte Feier ihren Abschluß .

iltea « rt

I sI 0 Schach - Ecke
Bearb . o . Arb . -Schachklnb Karlsruhe . E'nfendungen u. Lösungen
an die Redaktion (Schachabtlg .) . Spiel -Abende de? Arb.-Schach»
klubS : MonlagS u Freitags abends Vs8 Uhr im Friedrichshaf. '

Pi oblem Nr.
A. einort OArb .-Schachkal .)

Matt in 3 Zügen .

Weiß
Weiß 1 « Steine : K 17, T g 6, L e 4 u gl , S c 3, B a 4, b 3,

e 6, l, 3 ll ll 5.
Schwarz 7 Steine : IC c 5 . 8 d 4, B b 4, e 7, g 3, h 6 u . h 4.

1. r > e? 7.
Lösung zu Rr. 8:

Tabletten

bei ksusien , kseiserkeit , Katarrh
In alimApolhek « ! u.
vrogegrn echllillch

Xinckarrsitung
„ Oer klain» Coco “ gratisL */24fc nur 5 Q4Kinderzeifung

•.Der kleine Coco ” grell »

Margarine 11N
Neu ersohieueu ; „Fips Lachzeitung für liebe kleine Kinder '

■9 . tz 7 ?
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Zur zweiten Tagung - er alkoholfreien
Lugenverzielmng

Ein uns nahestehender Mitarbeiter vermittelt uns folgen¬
des Stimmungsbild über diese Tagung :

Es ivar ein erfreuliches Arbeiten in den drei Tagen der
Tagung und als ernstlicher Christ freute man sich über den
Fortschritt, den auch die christlichen Bekenntnisse bis zu einem
gewissen Grad aufzeigen, die sich jetzt endlich, da sie in dieser
einen Frage , der der sittlichen Ertüchtigung der kommenden
Generation , die Wirkung des Kapitals als einer nicht nur die
physische , sondern auch die psychische Virulenz der Menschheit
vernichtende Kraft haben erkennen und an sich verspüren lernen
müssen und mit einer sich steigernden Energie dem schlimmsten
Feind eines Aufstiegs unseres Volkes , dem Alkohol , entgegen-
merfen. Die logische Folge wäre nun , daß man nach dem M i t-
tel gesucht hätte, das die Bezwingung dieser dämonischen
Mächte verbürgte . 1900 Jahre Christentum haben erwiesen, daß
das Christentum den aufs letzte gehenden Kapitalismus zu
zwingen nicht imstande gewesen ist ; daß das die Propaganda -
Organisation der christlichen Bekenntnisse,. die Kirchen , sich oft
in den Dienst eben dieses nur auf Besitzkumulierung bedachten
und deshalb menschenausbeutenden Vampyrs gestellt haben. Es
ist erst der nachmarxschen Epoche klar aufgegangen, was dunkel
schon die Antike des Christentums , überhaupt alle religiösen
Einstellungen, solange sie noch rein und unverfälscht in Erschei¬
nung traten , solange sie den Typolarität die des Du -Dienstes
ohne Einschränkungen entgegensetzten , was in phantastischer̂Ver¬
kleidung und Verbräumung alle die utopistischen Vorläufer
Marx ' und Engels fühlten und auch irgendwie zunr Ausdruck
brachten: Datz erst der Sozialismus die Kraft aufzubringen im¬
stande ist , die dem Vampyr den Kragen umzudrehen vermag.
Ein verbürgerlichtes Kirchenpriestertum stemmt fich aufs
äußerste , das zu tun , was nötig ist, um die aus dem Kapitalis¬
mus ihm erwachsenden Abträglichkeiten von sich abzuwälzen.

Wer auf der zweiten Tagung der alkoholfreien Jugend¬
erziehung auf das rein Sachliche hinhörte, vernahm die zwin¬
gende Mahnung aus den Gegebenheiten, aus den Tatsachen,
die die Referate mittcilten . Man vernahm aber auch nur zu
deutlich die Unlust, die Dinge beim rechten Namen zu nennen ;
vernahm nur zu deutlich jene Art, die durch Schweigen hinter-
lrieb , daß der Wahrheit die Ehre gegeben wurde, die ihr ge¬
bührt . Hinweise eines Redners auf den So z i a l i s m u s als
einzigen Brecher und Zcrbrecher der in allen Referaten richtig
gekennzeichneten Macht des Brau - und Brennkapitals fanden
ihre vermeintliche Entkräftigung dadurch , datz man den Sozia¬
lismus durch Solidarismus , notabene christlichen Soli -
darismus zu umschreiben suchte. Es war geradezu auffallend.

datz man so oft man vom Schankstättengesetz sprach ,
wohl andere Parteien anzeg, es aber immer unterließ , auf die
Sozialdemokratie als die geistige und sachliche Urheberin dieses
Entwurfs hinzuweisen. Bedauerlich ist es auch , datz die gar
nicht in geringer Anzahl zugegen gewesenen weltanschaulich -
sozialistisch organisierten Persönlichkeiten es nicht wagten, ihrem
wohl in persönlicher Unterredung geäußerten Unwillen über
diese prägnante Unterlassung auch offen laut werden zu lassen :
ein Beweis der allzu großen Rücksichtnahme der sozialistisch Den¬
kenden gegenüber den Vertretern einer auf bürgerlichem Den¬
ken fußenden Einstellung, einer Rücksichtnahme . bte

_
nie durch

Gleiches vergolten wird, weil diese Gegner sozialistischen Den¬
kens das Eintreten für den sozialistischen Gedanken stets als
„Wahlrede" ankreiden. Die Sozialisten haben das schon so oft
erlebt, datz sie auf diese (vielleicht unbewußte ) Verbiegung der
Tatsachen nicht mehr reagieren und datz ihnen ^das Umdeuten
des von ihnen als Weltanschauung vertretenen Sozialismus zu
einer Wahl- und Parteimache keine Schmerzen verursacht, datz
es vielmehr in ihnen ein Lächeln der Ueberlegenheit auslöft .

Das erfreuliche Arbeiten wäre in der Richtung der Intensi¬
tät noch wertvoller gewesen, wenn auf dieser Tagung , wo auch
auf die Mitarbeit der am Sozialismus Interessierten besonders
Wert gelegt wird, die Sozialismusgläubigen nicht fortwährend
die latente passive Resistenz zu fühlen bekommen hätten.

Körperkultur und Ethik
Me Körperkulturbewegung wollte seit ihren ersten Anfängen

einen harmonischen Ausgleich für die einseitige Betonung der
geistigen Ausbildung bieten. Immer stärker hat sich die Not¬
wendigkeit und Möglichkeit ergeben, auf der Grundlage der kör¬
perlichen Erziehung eine geistige und sittliche Erstarkung zu ent¬
wickeln. Diese bewußte harmonische Entwicklung wird erstrebt
von der Orplidbewegung, deren Zeitschrift „Orplid , mein Land"
(im Orplid - Verlag Darmstadt , jährlich 6 Hefte 3 M) dahin füh¬
ren will, eine alle Kreise umfassende Weltanschauung auf der
Körperkultur aufzubauen . Meser Weg der folgerichtigen Ent¬
wicklung von Körper — Geist — Seele bietet den pädagogischen
Vorzug, daß die großen Ratselsragen des Daseins leichter er¬
saht werden, indem man vom Gegebenen, dem Körper ausgeht ,
als wenn z. B . die Sittenlehre sich auf abstrakten Begriffen auf¬
baut . Grundlage ist der nackte Körper, der vorwiegend durch
Gymnastik (beim männlichen Körper) und durch Rhythmik (beim
weiblichen Körper) , durch Sport und Spiel harmonisch entwickelt
wird. Die Gesundheit, Schönheit und Beherrschung des Körpers
werden als köstliches Gut empfunden. Die jungen Leute werden
von Wirtshaus , Bars und Tanzboden abgelenkt, Verständnis
und Achtung dem anderen Geschlecht gegenüber wird geweckt ,
die verderbliche Schwüle der sexuellen Sphäre verschwindetDurch
die Bewegung un Freien , in Lust und Sonne , wird Liebe zur
Natur geweckt, lernt der Mensch sich einfühlen als unscheinbares
und doch unentbehrliches Glied in Menschheit und All . Jetzt
reift das Verständnis für die großen und letzten Fragen heran .
Aufgeschlossen und aufnahmebereit formt sich in froher , weltbe-

jahender Seele eine einheitliche Weltanschauung zu einem tnckl»
endeten Bild.

Zweifellos hat unsere oberflächliche , materialistische und bei
aller Armut doch genußsüchtige Zeit noch wenig Neigung, den
furchtbaren Abgrund zu begreifen, vor dem die Kulturvölker
stehen . Der Weltkrieg ist noch nicht entschieden . Die . Entschei¬
dung werden aber nicht die Waffen bringen , sondern gärig gewiß
wird dasjenige Volk Weltensieger bleiben, das als erstes sich zu
einer eircheitkichen Lebensanschauung durchringt und den Weg
zu edlem Menschentum beschreitet . Sicher ist für die Orplid-
Bewegung idc große Maste nicht reif . Aber es genügt, wenn
das deutsche Volk einen starken Stamm an Führern und Auf¬
rechten hat, die in ihren Kreisen wirken. P . de Lagarde hat
Recht : „Alles liegt an den Menschen , und an nichts hat Deutfch -
larid so großen Mangel , wie an Menschen , und an keinem Mng
ist Deutschland mit seiner Anbetung des Staates , der öffentliche «
Meinung , der Kultur , des Erfolges so feindlich wie dem, , wo- '
durch allein es Leben und Ehre erlangen kann, dem einzelnen
Menschen .

"

Deranffaliungen -er « r-eiteriugen- i
" Gruppe Darlanden . Freitag , 6. März , Funktionärfitzung.

Montag , 9. März , Fragekastenabend.
Groß -KarlSruhe . Heute Dienstag 8 Uhr im Jugendheim

Heineabend mit rezitatorifchen und musikalischen Darbietungen .
Sonntag auf dem Raturfreundehauk in MooSbronn KreiSauS-
schutzsitzung des 5 . Kreises (Baden) der S .A.J , verbunden mit
einem Jugendtreffen der Ortsgruppen des 5. Kreises. Mso er¬
scheint zahlreich . Abfahrt Sonntag morgen 8. 14 Uhr SonntägS-
fahrkarte '

Malsch lösen. Treffpunkt V-8 Uhr am Hauptbahnhof,
— Montag , Tanz - und Singabend um %8 Uhr in der Hebel -
schule. — Dienstag , 10. März , Vollfunktionärsitzung um 148 Uhr
im Jugendheim . Thema : Landeskonferenz. L. W.

Rastatt . Menstag : abends A8 Uhr Musikprobe. Donners¬
tag : 348 Uhr Teilnahme am Volkshochschulkurs . Freitag : 348
Uhr Theaterprobe . Geld und Mitgliedsbücher mitbringen . ' Bei- ,
trag 28 Pfg . Pünktlich erscheinen .

Literatur
„Gesundheit" Zeitschrift für gesundheitliche Lebensführung!

des berufstätigen Volkes . (Verlagsgesellschaft deutscher Kran¬
kenkassen, Berlin SW . 19, Bezugspreis jährlich 1 .20 M) . Diese
neue Zeitschrift, die am ersten eines jeden Monats in einer
Auflage von bereits 100 000 Exemplaren und einem Umfange
von 8 Seiten erscheint , bezweckt Mitarbeit an der Wiederaüf-
richtung der Volksgesundkeit durch Verbreitung der Lehren vo»
der gesundheitlichen Lebensführung in den berufstätigen Volks¬
schichten und deren Belehrung in Wort und Bild über das Wesen
und Wirken der auf Befferung der VolkSgesundhest und damit
der Volkswohlfahrt abzielenden Einrichtungen, insbesondere dev

'

Sozialversicherung.
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Kaspar Hauser
Nach gedruckten und schriftlichen Quollen dargestellt

Von Georg Gärtner 14
(Fortsetzung )

. Zu diesem Komplott soll man nun einen Engländer ,
xN Lord Stanhopes , gewonnen haben , eine rätselhafte
e^rsönlichkeit , die im Hauser-Drama eine merkwürdige ,
£7 * zwiespältig erscheinende Rolle gespielt hat . Er reiste

'ei in den verschiedensten Ländern herum , trat als sehr
sicher Mann und großer Menschenfreund auf und be -
r | te sich mit allerlei Geschäften. Wan sagt ihm nach ,

er zu Hause nicht am besten beleumundet gewesen sei .
prozessierte gegen seinen eigenen Vater . Seine Schwe -

M , die bekannte Lady Esther Stanhope , die sich lange
fernen Osten Herumtrieb, ließ der „ungeheuer reiche "

Kruder verkmnmen. Sie starb völlig verarmt . Er selbst°"lr verheiratet und Vater mehrerer Kinder , Mitglied
Bibile - und Missionsgesellschaften , Verfasser metho¬

discher Abhandlungen , deutscher Gesangs- und Erbau-
Mgsbücher und Kolporteur dieser Unternehmungen .
£ Am 10. September 1829 erschien nun dieser Lord
stanhope in Karlsruhe . Er wurde gleich am nächsten
^ ge durch den in den Adelsstand versetzten Major Hen-
Mh .ofer, der Direktor der diplomatischen Sektion im
Ministerium des Aeußern war , an den Hof des Eroß -
7?kzoys Ludwig gebracht und hatte da eine Unterredung ,
?'° bls tief in den Nachmittag dauerte . Dann war ein
'"tiiyes Diner bei Hof, an dem außer dem Eroßherzog
"Ur Markgraf Wilhelm , Stanhope und Hennenhofer teil -
Pchinen . Am 12. September machte Stanhope seine Aus¬
artung beim Erbprinzen Leopold und hatte da nur
Me kurze Audienz , aber dann folgte wieder eine sehr'
^ ge, bis in die späte Nacht hinein dauernde llnter -

Nung bei dem Markgrafen Wilhelm in dessen Palast
Me abermalige Unterredung bei dem Markgrafen Wil¬
helm»M fand am 11 . September statt mit nachfolgendem
Mer , bei dem merkwürdigerweise , der Adjutant des
Mrkgrafen nicht mitspeiste . Am 16. September rollte

Wagen zpm Durlacher Tor hinaus . In ihm saßen
Mnhope und Hennenhofer in eleganter Zivilkleidung .

Pässe waren nach Bayern visiert .
»»„ Die Schicksale Kaspar Hausers im ersten Jahr seines
Mnberger Aufenthalts kennen wir aus den Eingangs -
,Aiteln . Wir haben gesehen, daß im Hause des Pro -
Mors Daumer seine vorher beobachteten, auffallend gro-

geistigen Fähigkeiten mit dem Uebergang zur se¬
hnlichen menschlichen Lebensweise bedeutend abnah -
h . Die geistige Abspannung erreichte schon im Som -
h 1829 einen so hohen Grad , daß es nicht mehr möglich

ihm einen geregelten Unterricht zu erteilen . Er
Mtc über das Gefühl eines schweren Druckes auf der

"ttt, wodurch er gehindert werde , etwas zu begreifen .
Eo war die Mitte des Oktobers 1829 herangekommen .

J * früheren Vorsichtsmaßnahmen in bezug auf Hauser
hen allmählich unnötig geworden . Der große Frem -
r^ zulauf hatte nachgelassen, den Wenigen , die über-
? .Upt noch kamen, gab man daher fast immer freien Zu -
«■*« » Hauser hatte schon einige Tage über ein starkes
Bmhl der Beängstigung geklagt . Am 17. Oktober, einem
Bünstag , hatte er vormittags einen Besuch bei dem
. ladtgerichtsrat Dr . Preu gemacht und sich dort durch
(g

*1 Genuß einer halben Nuß einen ' Durchfall zugezogen .
^Mstags von 11—12 Uhr hatte er gewöhnlich eine Re -
Nnunde außerhalb des Hauses . In Rücksicht auf seinen
L" Mnd gab ihm Dr . Daumer die Erlaubnis , diesen Un -

nicht zu besuchen . Er befand sich also zu Hause,
tzhessor Dr . Daumer war , wie es seine Gewohnheit war ,
üJ »em Mittagessen ausgegangen . In der Wohnung
senden sich außer Kaspar nur des Professors Schwester
»n

*
s

un^ die alte Mutter . Die Wohnung Daumers lag
h: hem alten , unregelmäßig gebauten Hause auf dem
Um» « n Teil der Insel Schütt und bestand aus Vorder -
jjj? Rückgebäude. Das Vorderhaus bewohnte der Haus -
v :1 Haubenstricker. Im Hintergebäude wohnte Professor
Ettt

ntCE * Dahin führte eine besondere Haustüre über
den Hofraum von zwei Seiten einschließenden , im

§ y
1jcl gebrochenen Gang und an diesem Gang lag eine

^ Hammer , ein Eeflügelraum usw . Er endete vor einer
bhdeltreppe , unter der sich ein niedriger » enger Abort

der durch eine davor gestellte spanische Wand"
Mehr eingeengt war .

^ Daumers Schwester war an diesem Samstag mit
ki § hbcrn der Wohnung beschäftigt . Als sie sich

' kurz
h, Mittag an die Reinigung der Treppe machte, be-
(t,, .

**6 sie mehrere Blutspuren und Blutflecken , die sie
teh in der Meinung , Kaspar

'
habe Nasenbluten

Uv ?et. Sic ging dann auf sein Zimmer , um nach ihm
k̂ Ehen , fand ihn aber do" ' nicht. Rock, Weste. Hosen-
$^ * 1 und Krawatte hingen jedoch im Zimmer . Am

bemerkte sie ebenfalls einige . , blutige Finger -

ging nun wieder die Treppe hinab , um auch den
iw B Zu reinigen . Nun entdeckte sic unten in der Nähc
tzlu,

'
panischen Wand eine große Lache halbgeronncnen

Während sie über dic ' e neue Entdeckung nach -
ÜIks,' .kam die Tochter des Hmtsherrn hinzu , die der

Ausdruck gab, das Blut fei von einer . Katze , die
4m?en geworfen , worauf Kätbe meinte , Kaspar fei bei

• des Aborts in die Lache getreten und habe im
zfpfgehen die Treppe rerunreinigt .

sin»,
dim Rktttagessen. xu dem sich Hauser sonst nicht

i» ' ieß , fehlte er . Die Mutter Daumero , sah daher
hm Zimmer nach und fand dort immer noch Rock,
-». Hosenträger und Krawatte hängen , er lelnit aber

Höst
^ ĉht zu fiirden . Da es zu seinen Gewohnheiten ge-

Ü>cr
' ^ ie genannten Kleidung ; stücke schon in seinem Zim -

iie abzulegen , wenn er uuf den Abort ging , »ermutete
befinde sich dort , und ries nach ihm . Nachdem sic

'
^

' Antwort erhielt , ging sie vollends hinab und fand
auch nich: auf dem Abort . Im Begriff , wieder

umzukehren, oemerktc sie auf der zum Keller führenden
Falltür eine Nüsse, die wie Blut aüssah Von schlimmeil
Ahnungen erfaßt , hob sie die Kellertüre hoch und stieg,
als sie auf allen " Treppenstufen Blutflecken .sah , ganz in
den Keller hinab . In einem anstoßenden .Gewölbe , das
zunr größten Teil von Wasser überschwemmt war , sah sie
etwas Weißes schimmern. Nun eilte sie zurück und . rief
die Magd des Hausherrn , die mit Licht kam und das
Weiße beleuchtete. Kaum hatte , sie einen Blick darauf
geworfen , als sie rief :

„Da liegt der Kaspar tot ! " ■"

Er war es wirklich. Bewußtlos lag er in der einzigen
trockenen Ecke des Gewölbes , mit herabhängenden Bein¬
kleidern und einer blutigen Wunde auf der Stirn , das
ganze Gesicht blutüberströmt . Auf das Geschrei der bei¬
den Frauen eilte der Sohn des Hausherrn hinzu , mit
dessen Hilfe nun Kaspar aus dem Keller hinausgeschleppt
und in sein Zimmer ins Bett gebracht wurde . Er kam
dabei nur einen Augenblick zu sich, wobei er dumpf die
Worte hervorstieß : „Mann , Mann !"

Inzwischen war Daumer nach Hause gekommen und
begab sich nach dem empfangenen Bericht sogleich in
Kaspars Zimmer . Dieser phantasierte und stieß, abgebro¬
chene Worte hervor :

„Mutter ! — Professor erzählen ! — Abtritt ! — Mann
schlagen! — Schwarzer Mann wie in der Küche ! (Er
meinte den Schornsteinfeger , den er einmal in der Küche
gesehen hatte .) — Mutter sagen wollen ! — Nit funden
— in mein Zimmer gekommen ! — Hinunter ! — In Keller
verstecken ! usw." ,

Dann wurde er von heftigem Fieber geschüttelt und
hatte Tobsuchtsanfälle , so daß einige starke Männer Mühe
hatten , ihn zu bändigen . Als man ihm etwas zum Trin¬
ken reichte, biß er aus der Portellantasse ein ganzes Stück
heraus . Zuletzt versank er wieder in Bewußtlosigkeit , die
zwei Tage anhielt , zeitweise unterbrochen von neuen
Tobsubchtsanfällen . Diese Anfälle stellten sich .immer Hann
ein , wenn die Wunde nur ganz leise berührt wurde oder
wenn ein Lichtschein auf Kaspars Augen fiel . . (F . f .)

* ■ . .

Die neu hinzutretenden Abonnenten erhalten die
bisher erschienenen Fortsetzungen über die Geschichte
Kaspare Hausers unentgeltlich nachgelicfert .

Sie Srde ist unser!
Sei : - er Revolution - Hat auch der Arbeiter .' alljährlich einen

Urlaub , den Unternehmerherrentum allerdings wieder zu rauben
versucht . Seitdem hat auch der Arbeiter mit seineni Urlaub das
Recht, sich einmal herauszureißen aus dem Alltag, aus dem
Einerlei seiner allernächsten Umgebung. Und doch hat er immer
noch nicht das Recht , nun auch einmal hinan s^ueikert in andere.
Gegenden, internere Gebiete der Schönheiten.seines^Laübes und
erst recht , nicht in fremdes Land. .So bleibt der Gesichtskreis auf
engen Räüm ^ schränkt , und die Erde, die jedem gehört, -bleibt
dem Armen verschlossen . •» . , ■>' ;

'
Das mußte auch Schiller erleben beim Schaffen seines"

„ Wilhelm Tell "
. Glühende Phantasie malte iur „Teil" -däs schöne

Land der Sehnsucht des Dichters . Gesehen hat er dieses
'
Schwei -

zerland nie . Die Mittel fehlten ihm . Die Welt. .gehört dem
Besitze, und selbst einem Menschen , dessen , geistige Schöpferkraft
der Menschheit durch persönliches Erleben von Größe und Schön¬
heit draußen unsterbliche Werke zu schenken vermag, hat daheim
zu bleiben, weil auf die Schönheit der Erde heute .nur der Be¬
sitzende Anspruch hat.

Bezeichnerü ) für das unkulturelle Wesen der bürgerlichen
Gesellschaft ist der Brief , den Schiller am 9. August 1808 von
Weimar aus an seinen Verleger Friedrich Cotta satidte : „ . . Sie
werden nun wohl wieder aus der Schweiz zurück sein , Möchten
Sie mit Ihrer lieben Gattin recht viel Freude » da genossen
haben! Mich würde es bei meinem jetzigen - Geschäft sehr för¬
dern , wenn auch ich die Alpen und Alpenhirten in der Nähe ge¬
sehen hätte ! Wenn Ihnen einige Prospekte von schweizerischen
Gegenden, besonders -aber von dem Schweizer Ufer des Wald-
stättersees , dem Rütli gegenüber, in di« Hände- .fallen sollten, so
senden Sie mir sie doch . Auch wünsche ich Fützlis -Erdbeschrei¬
bung, Zschokkes Werk von der Schweiz und die Briefe über ' ein
schweizerisches Hirtenland , sowie auch von Ebels . Schrift über
die Etzebirgsvölker die Fortsetzung zu besitzen. Alle„diese -Werke
könnte ich in vierzehn Tagen zurückschicken, wenn ich sic geliehen
bekommen könnte . Auch was in Bern über Wilhelm Tell neuer¬
dings herausgekommen ist, wünsche ich zu lesen, wcpn es Ihnen
nicht zu viel Mühe macht , wir 'S zu beschaffen . .

Ter Mann mit dem Gelde besucht die Schweiz ;
'der Dichter

des „ Wilhelm Dell " muh sich zumDKennenlernen der Schweiz
und zum Erlebnis der Schweizer Schönheit mit " Prospekten be¬
gnügen und mit Literatur über das Schweizer Land .

' -' Und weil
er sich eben den Besuch der Schweiz nicht leisten konnte , darum
war er „genötigt "

, wie er an seinen Freund Gottfried Körner
schreibt , „viel darüber zu lese» , weil, das Lokale an diesem Stoff
soviel bedeutet, und ich möchte gern , so fäbrt er sott , soviel mög¬
lich örtliche Motive nehmen. Wenn mir die Götter günstig sind ,
das auSzusühren , was ich im Kopfe -habe, so sollt e» "ein mäch¬
tiges Ding werden und die Bühnen von Deutschland erschüttern.

"
Doch fühlte Schiller immer wieder, daß alles Lesen den per¬

sönlichen Besuch zu . solchem Zwecke und das persönliche Schauen
nicht ersetzen konnte , und darum trug er noch, nachdem der
größte Teil des „ Tell " bereits vollendet war , den Plan , die
Schweiz zu besnclwn, wie er in einem Briefe , an. A. W . Ifsland
schreibt . Aber sein Plan - kam nicht znr . Dürchfühcnng.

da
Das-, was Schiller zu einer Reife in die Schweiz trieb , ist

s Wesentliche und Große und Wertvolle - es . Hi .nauzkommeiis
kn die Welt : da? Schauen uich Erleben -des Neuen n-it-d Schönen
wird umgcsetzt in Schöpferkraft. Produktive geistige ». Werte wll
all die Mannigfaltigkeit der Erde biete.ii . Sie soll unseren Blick
weiten und unser Füblen vertiefen und uns Kraft und Freude
geben zum positiven Mitschaffen am weiteren Aüfüächder Welt:
Aber da genießt diese Erde die- abschrbcude : Klasse c"da „ rüste.n sich
jetzt zur Frühlingsfahrt nach dem Süden .Bürger mit erstarrtem
Hirn und verdorrender Seele . Der strebende Glailbe '' äp die
Welt darbt dabin. Der Mensch , der da ans allein jSchönen ..der
Welt Mvt trinken würde und SchaffcnÄnst und 'Frende .ali Welt¬
gestaltung sitzt angekettet im ewigen Einerlei . . . . .

„ Ter Mensch aber ist frei "
, sagt .

'Schiller, Zuild war er in
Ketten geboren "

. Der Mensch soll frei sein ! a 'eder soll haben,
sein Teil an' allen. Große» und -Schönen der Well.! Tic . Erde
ist stinseri " ' ' "■

Sohenfloffelnschich
Schon bald nach der Inbetriebnahme des Basaltwerkes am-

Hohenstosfeln wurden energische Stimmen iii Süddeu .tschland
. laut , die den, Hoheustoffeln, dem schönsten zweigipfligen Berge

Deutschlands, den Untergang voraussagten und die Einstellung
des Betriebes verlangten . Es war vergebens. Der Berg ist
Privateigentum und die Besitzer — die Nachfahren des einstigen
Verteidigers im dreißigjährigen Kriege Balthasar ' Ferdinand
v . Hornstein — beuten den ' Berg aus . Obwohl' während den
letzten Monaten öfter Stimmen für die Erhaltüng des Berges
laut wurden, war diese immer sehr gemäßigt, deuteten nur an
und tippten an den Ursachen : Das hat seinen guten Grund .
Anfänglich reagierten die Besitzer des Unternehmens auf alle
Stimmen zur Erhaltung , des Berges nicht , weder auf Stimmen
der Vereine für Heimätschutz noch ans sonstige Veröffentlichun¬
gen. Ludwig Fi nckh - Gaienhofen trat ebenfalls für den
Schutz .des Berges ein in einem kurzen Aufsatz „Schotter " in
der „Frankfurter Zeitung "

. Da machten die Besitzer diesen ,
Publizisten den Prozeß . Nur ihm , sie .

' hätten etwa zehn einen
Prozeß anhängen können . Die Vermutung liegt nähe, daß ab-
sichtlichdiese Einzelperson herausgegriffen wurde , die dem Unter¬
nehmen gegenüber als wirtschaftlich der schwächere Teil bezeich¬
net werden muß und die einen weniger starken Boden unter den
Füßen hat als eine . Korporation . Und Finckh würde verurteilt .
Also Grund genug für jeden Heimatfreund , recht vorsichtig in
der Publizistik . über diese Angelegenheit zu sein , svenn er auch
noch so sehr im Recht ist und auch die öffentliche Meiming aus
seiner ' Seite hat.

Nunmehr haben sich die Bezirksvereine Singen , Ra¬
dolfzell , Engen und Konstanz des Badischen
L . ehrervereins ebenfalls mit dem Hohenstoff .elnschutz be¬
faßt und eine Enffchließung für die Erhaltung des Berges ange¬
nommen. Diese beginnt : Menschliche Gewinnsucht und Geld¬
gier haben seit , mehr als einem Jahrzehnt dem schönsten zwei¬
gipfligen Berge Deutschlands, dem Hohenstosfeln, schon tiefe
Wuichen geschlagen usw .

" Anderes, nur weniger deutlich , haben
die Publizisten , die sich bisher des 'Berges angenommen haben,
auch nicht gesagt , selbst Finckh hat es nicht so deutlich ausgespro¬
chen . Ob die Unternehmer nunmehr auch die Lehrerbezirksver¬
eine vor den .Richter ziehen werden - — Weiter heißt cs in der
Entschließung u . . a . : „ Wir fühlen .uns .als Lehrer .nicht,äwr be¬
rufen , in Jugend und Volk die Kenntnis der Heimat und die
Freude an ihr zu wecken und zu vertiefen , wir empfinden cs-
auch als dringende .Pflicht: die Bestrebüngen des Heimätschutze -:-
als einen Teil einer großen Knlturbewegnng mit allen Kräften
zu unterstützen.

" Im weiteren .nimmt die .Entschließung auf de »
§ 150 -der Reichsverfassung. Bezug ( :,Die .Denkmäler der Kunst,
der "

Geschichte und -der Natur genießen den Sckpitz und die
Pflege des Staates .

" !, und verlangt Maßnahmen ' dafür . Ale-
Mittel , den Hohenstoffeln zu erhalten , wird ' die Erklärung
des Berges als Schutzgebiet betrachtet, wie es schm, die
Ivürttembergische Regierung in vorbildlicher Weise mit dem
.Hohentwiel getan habe . Die Entschließung endet : „Für'diese

' notwendigen Maßnahmen tritt die Lehrerschaft-des Hegaus
einmütig -und aus voller Ileberzengnng ein und erwartet vom
badischen Staat ein baldiges kräftiges Vorgehen , bevor der
Hohenstosfeln, dieses, -nur einmal in Deutschland vorhandene
Naturdenkmal , der Industrie zum Opfer fällt . Wir sind es uns

.und ukksereii . Kindern "
s-chtildig, dieses reckenhafte Ehrenmal der

"Heimat zu erhalten " .
'

Man darf gespannt sein, was nunmehr die Basaltstein -Jn -
öüstriellenizu -'der EntsWießüng sagen und ob abermals die
„ Schuldigen" vor Gerichk gezogen werden. Diese großen Lehrer -
Vereine sind -schließlich dochwin - weniger angreifbares Objekt mit
einen, größeren und stärkeren. Resonanzboden, als ein einzelner
Schriftsteller. Und man darf . auch gespannt sein , ob die badi¬
sch e '

.R e g i c r n n g endlich der - vorbildlichen Weise , wie sic
Württemberg gezeigt hat , folgen .wird. Der Sympathie der gan¬
zen Hegaubevölkerung und,der Heimatvereine ganz Dentschlands
darf sic sicher sein.

' K. B ., Kz.

Theater und -Musik
Konzerte und Vorträge

Das böhmische Streichiinartett spielte a,, einem K»,mmer -
musikabcnd der Konzertdirektion Kurt Nenfeldt vor einer großen
Hörerschaft, die mit starker , innerer Anteilnahme de » hochstünst-
lerischen -Darbietungen lauschte . --

' Am meiste » , interessierten die
„Böhmen" natürlich mit den Quartetten von Anton Dvorak und
Friedrich 'Smestma , die sie ..nnübeptröffen interpretieren . Hier
entfaltet sich anck- ihre Knnstlerschaft am schönsten . und reim'ten :
hier reißt der rbythinijche und inusikalische Schwung mit , hier

.packt die flüssige belebte Tarstcllttngswfife .s. Man denkt mit auf¬
richtiger Freude an diese naturfrische Mnsikfrendigkeitzurück , die
durch weitere Worte .nur verwässert werden kann . Ihre Auffas¬
sung von Beethovens Opus 59 Nr . 2 achten , aber teilen wir
nicht . Der Beifall war , wie voransznseheii war , begeistert und
rief die „Böhmen" immer '

.wieder auf .
'das Podium .

Emma Tarwstadt - Stern hat nun ^ ihren ZsckjnS von vier
'Klavierabenden erfolgreich hinter sich

"und dmnit eine» pracht¬
vollen . künstlerischen, . Gesamteindrnck. hinterlassen, der nur den
einer reifen, musikalischeren und -selbständigen Pianistin auS -
gehen kann. Wir haben ohne .Zweifel hier zur Zeit keine Kla-
viersvielerin , die sich eine so große, - weit vom Wege aöliegende
Ausgabe stellen und bewältigen , könnte. Wir danken ihr für die
tadellose Wiedergabe des ersten Teiles- des wAltemporierten
Klaviers von Johann Sebastian -stach , selten- gehörter Variatio¬
nen, aus- deren Reihe die anßergewöh,stich schwierigen von Jo¬
hannes- Brahms .über ein Them'ajvon :G . . F- Handel Heransge -
hobcn seien . Das . Wesen von ' Emstm Tarmstadj -Stern wird ge¬
kennzeichnet durch einen gesteigerten und energiebeschwingten
Aüsdruckswillen, ,dem jede Weichheit mid' -SüßUchceit fernliegt .
Man wird ihr »gerne

'wieder ' begegnen.
' ' Beifall ' in ' Hülle » nd

Fülle und Zugaben . r,t.

Laudcstheater . Die Mailänder Opern- Stägidne ' wird am .
10 . März im Landeetheater „Troubadour " und am 12. Mär .',
„ Cavalleria rusticana " und „Bajazzo " in italienischer Sprache
zur Aufführung bringen . Tie Stagione ist in ihrer Art das
grcßte ' Unternehmen , das ' bishcr in Deutschland , gastierte . Die
Zusammenstellung des Ensembles steht nicht .

'nur güalitatip auf
besondere rHöhe, sondern der Apparat ist - auch so . groß , daß jede
Stimme , mehrfach durch 'individuell ganz verschiedene - Künstler
besetzt ist .

~ '

Franz Philipp , Divekior des Badischen Konsrrvatorini » :- rar
Musik in Karlsrnlie , wurde durch das . badische -LtaatSmiinste
rtuiu . zuin . Mikgtted ^ der mit Württemberg .. und - H.cssc.n. ge, -,ei » -
schaflichen ' nulsikalischen . Sachverstäiidigenramnw' r

'ernainct.



Geschwister
GUTAANN

Damen • Hüte
Grösste Auswahl ! Billigste Preise !

Badisches
Blechpackungs .

werk
G . m . b . H.

Karlsruhe -KnieÜngen
Telefon 4706

Herstellung von
Blech- Packungen

Spezialität :
Marmelade-Eimer
K«nserven -Dosen

Richard Baer
Rastatt

Lump,» - Zorster- Anstatt
Telcpkcn 340.

Kauter sämtlicher

Stoffabfälle
aus Schuhe -, Wäsche und

Korsettfabriken .

Strumpf- mVieser
_

sffr
Kaiserstr . 153 Fernruf 740

AEROCLAR
bester Mittel gegen

Hmlslerden , Austen
Schnupfen

Erfolg berblüsteud ! Aerztlich evchfohlen
z» habe» t» alle« Apotheke«.

AerociarBerlrleb T. S. Otto Mller
Chem. Techn Laboratorium

Karlsruhe i . B. Kaiserstr. ISS

Städtische Sparkasse Durlach
Postscheckkonto 1316 Karlsruhe Fernsprecher 106/197

Wer seine Lage verbessern und zum Wiederaufbau der
deuteeben Volkswirtschaft beitragen will , der bringe

seine Ersparnisse
und wären sie noch so klein

zur Spa .rlca .sse .
Wir vergüten zeitgemäße Ansen und versorgen die kredtt -
suchende Bevölkerung mit Darlehen : auch besorgen wir

alle bankmäßigen Geschäfte.
Kassenständen ; 8—•/*! und yj»—7s6 Uhr , Samstags 8—1 Uhr.

Machol & Löwengardt
Pack -, Schreib - u. Druckpapiere

Akademlestr . 5 Karlsruhe Telefon 966

Badische Lederwerke
Karlsruhe -Mühlburg

Handschuhleder -F abrik
Spezialität : „Veneziana “

Rosenfeld & Co.
Karlsruhe i . Bd .

Metalle / Alteisen / Neueisen
Telefon Nr . 839 , 840 , 841 , 184
Telegramm - Adreese : Metallfeld

A We - Ra
Hausschuhe / Sandalen / Spangenschuhe

HersteUer:

A . Weil & Söhne , Schuhfabriken
Rastatt

Hammer & Helbling
Kaiserstrasse 156/157

Haus - und Küchengeräte / Osten / Herde
Gasherde / Gruden

Carl Finkeistein
im « t Holz- und JP %

Kohlenbandlg .
Karlsruhe

Rüppurrerstr . 8. Telefon 2894
liefert

alle Sorten Kohlen
und Brennmaterial

in Ia Qualität
prompt, reell und billig.

Rond
Friedrichslfflft «

Karl Kästner
Griinwinklerstr . 3 Tel . 2612

Ankauf von Lumpen , Alt¬
papier und Neutuchen zu den

höchsten Tagespreisen

0-v

Säge- , Hobel - u . Spaltwerk
Holzhandlung

Kaffee und Konditorei

Karlsruhe I ^ F “ Kd KfllSSTSlT. 213
Telefon St Ld I . I 1 Teleton 94

Täglich mittags und abends

Künstler - Konzert ©
Eigene Konditorei

88
Billard-Akademie

Bauhütte
Karlsruhe

Gemeinnützige BaugeseUschafb
m. b. H.

Debemahme
sämtlicher Bacariielten

Büro und Lasar :
Rotteckstr . 17 Tel . 5200

Drsyfuss&Roos
Rastatt i . Bados

Versandschachteto
aller Art

Spezialfabrik
für

Zigarren -,
Zigaretten - o.

Tabakschachteln

Restaurant , Kaffee u . Konditorei
zum

Wonmger
KARLSRUHE

Bestbesuchtes Haus am Platze .

Braun & Co .
Karlsruhe

J . Ettlinger &Wormser
Gegr. i8ii Karlsruhe i . Baden

Eisengrosshandlung
Gegr. 1811

Metalle Chemikalien

Metallhütte
Dr . Dannenberg * Co .

Te !.*Adr . Metallurgie Q. m. b . H. Telefon Nr. 1387

Unsere Erzeugnisse :
Dopp . raff . Huttenweichblei Marke M . d . K.
Hüttenhartblei , Schrittmetalle,Lager - u .Weiss -
mvtalls , Lötzinn , Rotguss , Bronce , Zink.

Friedrich Chr. Kiefer
KarlsruheKarlstraße 4 Tel 554 u . 2543

4t % Kohlen,Koks,Briketts Jf
Holz

Heinrich Rausch Karlsruhe
Telefon 3477 und 3478 — Büro : Stef&nlenetraße 54
Lager . Oberfeldstraße (Neues Industriegeländc

liefert

Bauholz nach Liste , Latten , Bretter ,
Fußböden usw.
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Ser Hm SiMWImt in osller KriezMmlW
Wasier des Meeres lebt ein Tierleiti . heißt sich der Tiii -

t -nfisch Wenn er angegriffen wird.
"spritzt er seinen schwarz -

braunen Saft um sich herum , um in solcher Tritbung den Verfol¬
gern zu entwischen : Just so macht es der Herr Stadtschulvat
Dr H e i d i n g e r . In Nr . 97 der „B a d . P r es f e" versprengt

ein? Unmenge Tinte in der wohlerwogenen Berechnung, daß
n,an einen Mumut -Artikel nicht gut Punkt für Punkt wider¬
legen kann. Sine ..Abrechnung" nennt 'ihn sein Verfassers aber
diese Abrechnung stimmt nicht . Sie enthält verschleierte
Posten , führt wichtige Posten gar nicht auf , setzt andere unge¬
nau an und daö Gesamtresultat ist frisier t.

Zum Exempel stellt der Stadtschulrat die unwahre
Sehauptu .ig auf . wir hätten

' alle Bürgerschuleletrn
><iis Tröpfe bezeichnet . Jeder , der unsere Ausführungen ver-
idlgr hat . >oird bestätigen, daß wir dieses Attribut nur se -ien
Eltern züteilten

" und heute noch zuteilen . die aus den bekannt
schäbigen Gründen der sozialen Trennuilg nach der Bürgerschule
schreien Nicht genug mit diesem demagogischen Jnter -
t' rctationökunststück behauptet Dr . Heidinger wei¬
ter. wir hätten den Eltern ..hohlköpfige Eitelkeit " als
Atotiv untergeschoben . Eitelkeit, das stimmt. Aber „hohlköpftg "
wie Herr Seidinger sogar in Anführungszeichen zitiert , finden
wir in unseren Artikeln nirgends . Das «hobllöpfige hat
Herr Dr . Heidinger in das Zitat hineinge -
schw — ärzt . Das macht ihm aber keine Skrupel .

Es gibt Leute, schreibt der Herr Stadtschulrat , die Gedruck¬
tes nur schwer verstehen . Dazu rechnet ex uns. Es gibt aber
auch Leute, die Gedrucktes g a r .n i ch t verstehen. Und zu denen
gehört der Herr Stadtschulrat Dr . Heidinger von Karlsruhe .
Cr begreift nämlich immer noch nicht , warum wir feine Bürger¬
schule als Gclldbeutelschule ansprcchen . Er weißt auf einen
Plan hin, der nichts derartiges enthalte , außer im 9 . und 10.
Schuljahr

'
. „Dies Kind, kein Engel ist so rein . . Nun wissen

aber unsere sturmerprobten Fraltionsgcnossen genau , wie die
k-mmunalpolitischen Hasen laufen . Eines Tages wird das
Bürgermeisteramt sagen: Die Bürgcrschuleltern haben sich frei¬
willig zur Entrichtung eines Schulgeldes bereit erklärt , und die
Stadt ist angesichts ihrer Finanzlage nicht in der Lage usw .

’ Tax wird auch die Person des Herrn Stadtschulrates incht ver¬
hüten können . Wir baben das hier unterm 24. Oktober v . Js .
l° ausgcführt : „ Ein einziger Beschluß der bürgerlichen Rathaus -
wchrhcit genügt , um jederzecit aus der schulgeldfreien Bürgert
schule eine solche mit Schulgeld zu machen zum Zwecke der Ab¬
haltung unerwünschten proletarischen Besuches .

Der Herr Stadtschulrat möchte den Eindruck erwecken, als
w : cs nur der Volksfreundpädagoge R . W ., der ein
ceakliunäres Haar in seiner schulpolitischen Suppe gefunden
habe , und der gern die Schulverwaltung nach seiner Pfeife
tanzen lassen möchte. Da ist uns zu viel Ehre erwiesen. Wir
Zertreten — sogar im Auftrag — die Ansicht deS an der Volks -
' chule interessierten Proletariats und haben uns in dieser
'Sache nicht vorgedrängt . In unserer ersten Versamuilung , die

Plan lwkämpfte , konnte der BolksfreurLpüdagoge leider —
Cotr sei Dank ! muß man jetzt sagen — nicht anwesend sein ,
ön -'der zweeten Versammlung hatte ein erfahrener Fachmann
aus dem Mrnisterium das Referat und schlug glatte Ab¬
lehnung des Planes vor . Ter Plan hat also nicht nur
eine Person als Gegner , sondern die sozialistische Leh¬
rerschaft und die B ü r g e r a u s s ch u tz f r a k t i o n . Auch da?
habe « wir schon einmal geschrieben , aber was nutzt es ? Der
Herr Stadtschulrat übersieht es , weil er auf dem linken Auge
schwachsichtig ist. wie er auf dem linken Ohr uicht gut hört.

Will der Herr Stadtschulrat übrigeus leugnen , daß viele
llnserer Bedenken ihm auch vonseiten seiner eigenen
Lehrerschaft entgegengehalten werden? Er tut so. als
ttünde sich unsere Ablehnung auf einseitige Parteidoktrine ».
Tos ist eine Verdrehung deS wahren Sachverhaltes . Hun-
^ rte von Lehrern aus allen konfessionellen und parteipolitischen
lagern lehnen die Sonderschule ab. Es handelt sich hier übrr -
hau.pt nicht so sehr um eine Parteisache alz um eine K u l t u r .
J
’£ Q8e . Es pfeift also nicht nur einer , es pfeifen Hun¬
gerte seinen Plan aus , und es ist weiter nicht verwun-
gerlich , daß dieses Pfeifen ihm „mißtönend" in die Ohren gellt.U»d «veil so viele Fachleute seinem Plan abhold find. deS-

ist es auch gänzlich unwirksam, wenn der Herr Stadtschul-ta* die eine Person des „ Volksschulpädagogen " zu biSqualifizie-
sucht und ihm mit hochmütigen Wendungen das Verständnis

Ulbricht . Es ist eine geistlose Ausflucht miserabler Debatter ,
Gegner zu sagen : Er versteht nichts davon. Behüte uns

, alt vor der Vermessenheit, uns jemals an .Gescheitheit , Sach-
^ ntnjz und Fachwissen mit dem Herrn Stadtschulrat verglei-

zu wollen . Wir gönnen ihm den Vorrang neidlos. Hört
übngenS feine Lehrer , fo sollen da auch nicht alle von seiner

f^uralrtät restlos überzeugt sein , und man hört sogar die Mei-
ütt£ verfechten , daß auch der Herr Stadtschulrat seinen Befähi-^ agsnachweis zum Schulreformer bis jetzt noch schuldig geblie¬

ben ist . Er versteht eS glänzerrd, mit Zirkel und Lineal neue
Schulklassen auf ein Papier zu reißen , aber an die wichtigeren
inneren Reformen des Nnterrichtswesens, an die dringende Mo¬
dernisierung etwa des deutschen , geschichtlichen oder heimatkund¬
lichen Unterrichts hat er sich bis heute nicht gewagt. Als er ein¬
mal von seinen Lehrern inbezug auf die Heimatkunde direkt dar¬
um ersucht wurde , da ging dieser Meister in der Kunst des
„ Man so duhn's" mit Feuereifer darauf ein und tat so, als wolle
er den Lehrern einmal zeigen , was eine Harke ist. Die ganze
Anregung wurde dann in einer Kommission , deren Vorsitzender
er selbst sein soll, ehrenvoll begraben . Warum ? Darum !

In seinem Riesenartikel kann Herr Tr . Heidinger den
Widerspruch nicht beseitigen, der zwischen seinem Artikel im „Be¬
obachter " und seinem Bürgerschulplan klafft bezüglich des Ab¬
schöpfens von gutem Dchülermaterial . Und da sich dieser Zwie¬
spalt der Natur nicht hinweginterpretieren läßt , sucht er , wie
ertappte Jungens es tun , wenigstens einen Genossen seiner
Schmach . Und den tvill er in uns finden. Wir können ihm da
nicht dienen, und die Aenderung der Ansicht, die er uns in zehn
Zeilen zur Last legt, ist von ihm konstruiert, wie so vieles. Wir
haben in unseren Artikeln nirgends eine Begabungsprüfung ge¬
fordert , sondern nur betont, daß sie nicht stattsindet. Das war
nämlich für uns eine Ueberrafchnng, weil Herr Dr . Heidinger
sich vor ca . 1 Jahr uns gegenüber ans den Standpunkt der Be -
gabungspriifung stellte und sogar mit seiner Person garantieren
wollte, daß nur Schüler mit Note 2 oder höchstens S in diese
Aufnahme fänden. Nebenbei gesagt, man sieht hier, was man
von seinen Garantien zu halten hat . Auch von Anwendung des
Testverfahrcns hat er damals gesprochen , was er heute verwirft .
Nun können wir uns denken , daß eine sozialdemokratische Frak¬
tion einer reinen Begabungsschule gegenüber sich anders ver¬
hält (unter gewissen Voraussetzungen) , als gegenüber der Stan¬
des - und Gcldbeutelschule des Herrn Heidinger. Diese Schule
wird in der Praxis bestimmt die leistungsfähigsten Schüler ab¬
schöpfen. Man will doch mit ihnen Französisch und später evtl.
Englisch treiben und mit ihnen auf die „mittlere Reife" losgehen.
Das können doch nur die tüchtigeren Schüler. Herr Dr . Hcidin-
ger läßt aber in feine Sonderschule jeden hineinschlüpfen, der
-Lust und Neigung" hat . Hier schaut der reaktionäre Pferdefuß
heraus . Dies ist das tadelnswerte Entgegenkommen au die schä¬
bigen Motive der bekannten Eliernsorte . Es wird also eine
Mischmasch- Schule, und kein Mensch glaubt , daß man mit der¬
artig heterogen zusammengesetzten Klassen 1—2 Fremdsprachen
und das erweiterte Pensum in Deutsch , Größenlehre und Realie,,
bewältigen kann. Glaubt aber Herr Dr . Heidinger, daß es auch
von den schwächeren Schülern bewältigt wird, dann liegt die
Frage nahe : Warum läßt er dann nicht allen 100 Prozent der
Volksschüler diese Gehobenheit des Lehrplans zugute kommen ?
Das wäre eine Tat . um die man ihn loben müßte . Aber das
fällt dem Herrn Dr . Heidinger nicht im Traum ein . Ihm liegt
an der Sonderung , weil er den „Kreisen" entgegenkommen will-
Er will bevorzugte Klassen bilden und die abgerahmten Volks¬
schulklassen läßt er versacken. So wird es in der Praxis , und er
hat es im „Beobachter" selbst geschrieben .

lieber die französische, , Sprachkurse gießt Herr Tr . Hei¬
dinger die volle Schale seines Spottes aus . Sie hätten sich nicht
bewährt . Wir wußten schon vor zwei Jahren und haben es in
der Fraktion ausgesprochen , daß wir einmal dieses Urteil von
ihm hören würden. Wir übergaben ihm die Kurse wie ein klei¬
nes Kind, das er hegen und pflegen sollte . Er steht aber im Ver¬
dacht, dieses Kind wie eine Engelmacherin abgewürgt zu haben.Nun , er sagt, die Kurse haben sich nicht bewährt, und Herr Dr .
Heidinger ist ein ehrenwerter Mann . ES ist nur auffallend , daß
unsere Nachbarstadt Pforzheim auch aus die „ Schrulle" verfallen
ist, solche Sprachkurse wie dft nnsrigen ab Ostern einzuführen .
(Eine solche Vorlage sollte letzten Freitag in Pforzheim zur Ver¬
abschiedung gelangen — allein auch dort sind die „ Heidinger"
am Werk . Der Stadtrat hat kurz vor der Beratung die Vorlage
zurückgezogen „um einer nochmaligen Prüfung unter anderen
Gesichtspunkte ^ unterzogen zu werden"

. Die Red . ) Vielleicht
ist da auch der VolkSfrcundpädagogeschuld daran . Ferner fällt
auf , daß sich gerade die Sprachkurse nicht bewährt haben sollen ,während die Handarbeitskurse und die früheren Zeichenkurse sich
doch bewährten, die .technisch genau so aufgemacht sind . .HerrBums ! (In Pforzheim habest sich 1-700 gemeldet. Tie med .)Heidinger leistet sich „och ein stupendeö statistisches Jongleur -
kunststück. Er schreibt , für seine Mischmasch- Schule hätten sichbereits 597 Kinder angemeldct. Für die Sprachkurse bloß «2 !Wie hat aber Herr Dr . Heidinger diese Statistik gefingert ? Zu¬
erst ließ er erheben , welche Kinder in die neue Bürgerschuleintreten wollten ; dann fragte er, wieviele in die höheren Lehr¬anstalten überzutretc, , gedächten , und erst hinterher fragte er
noch, ob jemand sich an den Sprachkursen beteiligen wolle . Und
inet einer solch groben Bauernfängerei glaubt Herr Dr . Heidin¬
ger Eindruck in der Ocftentlichkcit machen zu können . Er mutz
sein Publikum für gerade so durum halten , wie er cs braucht.

Herr Dr . Heidinger beehrt uns mit dem Titel „Shylockt
Pädagoge "

. Allerharrd Respekt Der Herr Stadtschulrat sintznicht unbelesen. Aber es gibt bei Shakespeare noch andere Ge .
stalten, z . B. jenen Richard , her die zwei Prinzen abwürgte , ähn<
lich wie Herr Dr . Heidinger unsere Sprachkurse abgewürgthaben soll, und wie die abgerahmten Volksschulklafsen nach sei.nen eigenen Worten abgewürgt werden. Wie gefiele sich HerrTr . Heidinger in dem Titel „ Closter-Pädagoge" ?

Der Leiter des Karlsruher Volksschulwesens befindet sich j,unheilbarer Verblendung über die volksschädigenden Wirkungenseines Bürgerschulplanes . Diese Verblendung wird nicht shmpa.
thisck)er durch die fiegcsgewisse Geschwollenheit , die ihm zu allenKnopflöchern heraushängt . Schon zu seinen Lehrern sagte er.aller Widerstand sei nutzlos, denn die Schule komme doch , unddann gegen ihren Willen. Auch am Schluß seines Artikelsder » Bad. Presse" kan, , er ein Jauchzen darüber nicht unter¬drücken, daß der Plan sich bestimmt durchsetzen wird, und er hatschon durch die T .U. aller Welt verkünden lassen , was er dexKarlsruher Stadtverwaltung für ein KuckuckSei ins Nest legenwird. Nach diesem auffälligen Benehmen scheint die ganze Sacheein abgekartetes Spiel zu sein zwischen ihm und dem RathausSonst könnte er nicht so laut krähen. Sein Plan ist angenom -

'
men. ehe er verhandelt wird. Habest sibi ! Man soll keinenhindern , der sich mit Gewalt blamieren will. Der Tag aber andem sein Plan Wirklichkeit wird, wird in der Karlsruher Stadt -
geschichte einmal als ein schwarzer Tag verzeichnet stehen . R .W.

Karlsruher Chronik
* Karl - rnhe . 3. März

Gefchichiskalender
0 . März 1M6/Der Naturforscher E. A. Roßmäßler inLeipzig . — 1H6I Aushebung der Leibeige,ischaft in Nußlaiid —1918 Fricdensschluß zwischen den Mitteluiächten und Rußland .

Reichsbanner »Gchwarz -Rol'^ nl-^
Beteiligung an der Bestattungsfeier des Reichs»

Präsidenten
Wir fordern unsere Kameraden auf, sich an der Bestattnnzdes Rclchspräsidcnten Ebert ln Heidelberg außerordentlichzahlreich zu beteiligen. Zusammenkunft Donnerstag früh7 Uhr am Hauptbahnhof. Abfahrt 7.29 Uhr .
Bezirk Rintheim . Heute abend Versammlung.
Schwarz-rot -goldene Reichsflaggen sind znm Preise von

7 .59 •.% (erkl . Stange ) bei Kamerad Koch zu haben.

Mtorrab -Deutschlanb -Fahrt 1925
Eine große Menschenmenge erwartete gestern vormittag am

„ Moninger " auf der Karlstraße - Seite sowie in der Stefanien -
straße und in der Linkenheimer Allee die Teilnehmer an derMotorrad -Teutschland-Fahrt 1935, bei der Karlsruhe ebenfallsals Etappe vorgesehen war . Die erste Etappenfahrt ging vonKöln aus dem Rhein entlang bis Mannheim , die gestern zu-
rückgelcgt^ wurde. Von Mannheim erfolgt die weitere Etappebis nach Stuttgart . Um halb 11 Uhr starteten die ersten Fahreran der Kontrollstelle beim „ Moninger "

, vom Publikum freudigst
begrüßt und von der Leitung des hiesigen Motorrad -Klubs recht
gastlich ausgenommen. Stach und nach passierten sämtliche Teil¬
nehmer die Kontrollstelle. Sowohl beim Moninger , wie in der
Stefaiiienstraße und Linkenheimer Allee waren breite Streifenüber die Straße gezogen mit Willkoinmgrüßen an die Fahrer .Das Tempo, das für die Fahrt vorgeschrieben , war kein über-
mäßig geschwindes , fodatz verschiedene Fahrer zu einer früherenals der vorgeschricbenen Zeit ankamen. Nach kürzerem Aufent¬halt fuhren di - Tcilnehiner über Pforzheim nach dem Ziel der2 . Etappe nach Stuttgart weil - r

Ein Unfall. Ging die Fa > ». on Mannheim bis Karlsruhe
ohne Unfall vor sich , so eroignete sich bedauerlicherweise bei der
Abfahrt von hier , ein solcher und zwar fuhr einer der Teilnehmerin der Hirschstraße einen Passanten an , den 50jährigen Schlofler-
meistcr R e t t e n m a i e r aus Ettlingen , der alsbald ins Kran -
kenhaus gebracht werden müßte und anscheinend u . a . eine Ge¬
hirnerschütterung davongetragen hat . Der Fahrer selbst erlitt
ein Nasenbeinbruch, konnte aber die Fahrt fortsetzen . Ferner
ereigneten si chnach dem Polizeibericht Ecke HanS Thomastraßeund Stefanienftraße , sowie Ecke Hirsch- und Kriegsstraße Un¬
fälle, bei der mehrere Personen Verletzungen erlitten .

Verbot der Lustbarkeiten am Donnresiag
Amtlich wird mitgeteilt : Der Tag der Beisetzung deS

Reichspräsidenten ist Donnerstag , den 5. Mürz. An diesem
Tage sind alle öffentlichen Musikvorführungen, Lustbarkcileckund Schauipielvorstellunsen einschließlich Lick, «spiele verboten.

[Köpfu/äsem

Henningers Schuhreparalur

» » » :.» » M » • >1

} VÄK5tiftori&rl-'jBia .;<Xre' wurtderbät*
Ein Päckchen um 20 H reicht 2 mal Ueberall verlangen .

Stadtfiliale beim Rond el Iplatz

Markgrafen1
Straße 51

Sohlen und Absätze :
ia . Kern - ^ 80 ^ 30

leder . u . *
]|

Gummi ^ 40 ^ 90
(aufgepresst ) föj u. MD

Hauptgeschäft :

Keiner - Allee 146
r : r:»:-.- .v'w-üimnchtniw.!,
bei der Philippstr .biirawMitUKttuMtuTnwmiinin.-inAummwe

Mns - Pr«
jeder Art in

PoKaien, Becher, Figuren
für jeden Sport

grosse Auswahl
empfiehlt billig

Christ. Fränkle
Goldschmied |

_ _
Karlsruhe. Kaiser-Wiihe !m -Passage .

Seiten Werbet für Euere 3eituna !

Fahrten /
schwarz - rot —gold s

1,20X2 Meter Preis T.50JL
0,80X1,20 „ 3.50M.

zur Hausbeflaggung am 15. März''

Bestellungen frühzeitig erbeten .
Zu beziehen durch :

S/olhsbuchhandluns
Karlsruhe, Adlerstrasse 43

Telefon 3701.

Badische Lichtspiele
für Schule und Volksbildung .

Konxerthaus .

Nachdem der Trauerfcag in Baden amt -
! lich auf Donnerstag festgesetzt ist , finden
! die für Mittwoch , d . 4 . Mürz angesetztenVortiäge mit dem Film iggg

[ Der Vatikan ia Knast and
Beschichte

I doch statt , und zwar :
Mittwoch , den 4. Mfli*.I nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr.

Vorverkauf:Mnslkliaua Müller , Kaiserstraße .

mmmm

Mermup
kaufen Sie am besten und billigsten
im Ersten Spezialgeschäft von

1855

J. HeB, Kaiserslr. 12:1
Schlafzimmer -Bilder

ptetßtoert Bilder für alle Räume. EinrahmungSchläfers Kunsthandlung » Kaiserstratz« 88 .
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Der Film »Oie Schmiede"
kann am Donnerstag nicht zur Vorführung kommen , da allge¬
meines Verbot infolge Beisetzung des Reichspräsidenten . Die
Vertrauensleute müssen bis heute atzend bei ihren
Berbandsbüros abrech neu . Am Freitag ist bestimmt
Vorführung des Films . ES wird versucht , auch noch an anderen
Tagen die Vorführung zu ernwglichen .

( : ) Stadtverwaltung und BolWrauertag . Die Ltadtvermal -
tung hat am Sonntag aus Anlatz des VolkstrauertageS Lorbeer -
kränze mit den Stadtfarben geschmückt Niederlagen lassen : am
Ehrenmal auf dem Kriogerfriedhof , am Ehcenfriedhof ^ für die
Fliegeropfer , auf den Kriegergräbern auf dem alten Friedhof ,
sowie am Kriegerdenkmal .

( :) Halbmast geflaggt hat anlätzlich des Todes des Reichs¬
präsidenten auch das französische Konsulat in Karlsruhe .

Landestheater . Anlätzlich des Todes des Reichspräsidenten
wird das Landestheater nur noch am Donnerstag , den 5. März
geschlossen sein . Die Meistersinger,Aufführung am Dienstag ,
den 3 . März , unter der Leitung des Kapellmeisters Wilh . Franz
Reutz, sowie „ Minna von Barnhelm

" am Mittwoch , den 4 . März ,
bleiben bestehen . Die am Sonntag , den 1 . März , ausgefallene
Vorstellung des „ Fliegenden Holländers " wird am Freitag , den
6. März , nachgeholt — musikalische Leitung : Kapellmeister Wilh .
Franz Rcmtz. Th .G . III Sond .Gr . Volksb . 6. Die Vorstellungen
ab Samstag , 7. März , bleiben unverändert Der Spielplan vom
3—10. d. MtS . wird in der neuen Fassung mit allen Bestimmun¬
gen über die Gültigkeit der bereits gelösten Eintrittskarten an
anderer Stelle veröffentlicht . Die für Samstag , 28 . Febr ., und
Donnerstag , 5. März , gelösten Eintrittskarten wollen zurück¬
gegeben oder zu einer anderen Vorstellung umgetauscht werden .

( !) D«S beanstandete Trauerlied . Zu dem mit vorstehen¬
dem Stichwort veröffentlichten Artikel teilt uns ein Leser mit ,
-atz Stadtpfarrer Hemmer das in Frage kommende Traner -
liev in der Gedächtnisrede schon einnial beanstandete und zwar
älS es von den „T u r n f r e u n d e n " gesungen worden ist . Es
wird gut sein , wenn sich die in Betracht kommenden Vereine bei
der Evangelischen SynM >e über das Verhalten des Herrn Hem -
iner beschweren . _

Wafferstand ves Rheins
Tchusterinsel 47. gest . 7 ; Kehl 170, gef . 2 ; Maxau 331,

gef . 10 ; Mannheim 223 , gef . 3 Zentimeter ._

Valuta
nach dem Berliner Mittelkurs vom 2. März 1825. In AuS -
-ahlung : Belgien 21 .12 Jl per 100 belg . Fr . Holland 168.90 M
per 100 holl . Gulden . Spanien 59.60 Jl per 100 Pes . Schweiz
60 .810 Ji per 100 schweiz. Fr . Italien 16 .97 Jl per 100 Lire .
England 20 .038 X per 1 Pfd . Sterl . Schweden 113. 18 Jl per
100 Kronen . Frankreich 21 .57 Jl per 100 franz . Fr . Oesterreich
6.920 Jt per 100 000 Kronen . Neuyork 1.20 Jt per 1 Dollar .
Slovakei 12 . 45 JL per 100 Kronen .

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Mittwoch , 4. März : Meist wolkig , geringe Niederschläge
(tm Hochschwarzwald Schnee ) ziemlich kalt , normoestliche Winde .

Für KoRfirmaiion und Kommunion
niiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiimiiimiiiiiiiiiiitiitiiiiiiiifiiiiiiiiiiiiimiiii

bringen wir eine reic ! h Jtige Auswahl schwarzer ,
welüer n. farbiger Klciuerstoüe zu mäßigen Pieisen

uiasche. Strumpfwaren. Taschentücher dir Knaben and manchen
W . Mftoländeri

Veranstaltungen des heutigen Tages
Palast -Theater : „Zwei Menschen " .
Residenzlichtspieler „Der letzte Mann " .
Landestheater : „Die Meistersinger von Nürnberg "

. Aß bis
A,ll Uhr.

Eolosseum : Schmitz -WeitzweilerS Gastspiel : „ Ach hat ' ich
doch 'ne Fvau "

. 8 Uhr .

» *£ Dereinsanzeiger
(VergnügungSanzeigeafinden unter dieser Rubrik tu der Regel keine Ltsnah« ^

oder werden zu« Reklamenzetlenprek » berechnet ) .
Karlsruhe .

Freie Turnerschast . Anlätzlich eines Turnknrses vom näch¬
sten Freitag bis Montag benötigen wir eine Anzahl Quartiere
für auswärtige Teilnehmer , Anmeldungen erbitten sofort an
Tg . Sitt , Kronenstr . 3.

Naturfr . Rüppurr . Heute 8 Uhr, Monatsvers . im „Hirsch" .

_
Nr . St

dadis- es Landestheater Karlsruhe
Spielpla « fSr S. bis 10 . MS ?z 1925

2m Laudestheater :
Dienstag . 3. März. * Tb.-Gem . 1 . Sond .Gr. Volksb. 6. Unket

musikalischer Leitung des Kapellmeisters Wilh. Franz
Reust : «Die Meifterfinger von Nürnberg". 5^ —10 #
Uhr . (7.— .)

Mittwoch. 4. März. $ B 18. Th .-Gem . 1—500, Volksb.
'

Neueinstud. „Mina von Barnhelm oder das Soldaten-
glück , Lustspiel von Lessing . 7—n. AlO Uhr . (4 .80 .)

Donnerstag, 8. März. Keine Vorstellung. (Die für diesen
Tag gelösten Eintrittskarten wollen zurückgegeben und r«
einer anderen Vorstellung umgetauscht werden .

Freitag , 6. März $ Tb.-Gem. 3. Sond .-Er . Dolkb . 8 Unter
musikalischer Leitung des Kapellmeisters W. Franz Reust :
„Der fliegende Holländer". 7—SÄ Uhr . (7.—.) Die
für So . 1 . 3. gelösten Karten gelten für diese Vorstellung -

Samstag . 7. März. G I) 18. Th.-Eem. 2101—2500 : „Der Löst
Geist Lumvacivagabnndus oder das liederliche Kleeblatt -
7—n . 10 Uhr . (4.80.)

Sonntag . 8. März. In der Wandelhalle des 1 . Ranges vorw
ll !s Uhr Morgenfeier. Vortrag von Dr. Karl Rosenf/l-
der-Ritter über „Ernst Barlach und keine Dramen" . Ein¬
führung zur Erstaufführung von Barlachs „Der arme Vet¬
ter" am 14 . 3. Für Mitgl . d. Th . KL).. d. TH .Eem. . dek
Volksb. u . d . Ges. s . d. Bildg . 70 A auf Vorzcigen der
Mitgl .-Karte. Nichtmitgl. 1 <M. .

Abends * F 17 : „Die Zauberflöte". 6 )4—10K. (8 .- >
Montag. 9. März. # G 18 : Th .-Eem . 1001—1300 : „Die zärt¬

lichen Verwandten". 7—9. (4 .50 .)
Dienstag . 10. März. Erstes Gastspiel der Mailänder Over«-

Sti ' gione : „Der Troubadonr". 7J4—MJ1 Uhr .

Im Konzerthaus : '

Sonntag . 8. März. Hl Neueinstud. „Die SchmetterlrngsschlaAt
".

Schauspiel von Sudermann. 7—g. 10 Uhr. (3 .80 .)
Vorrecht für Umtausch der Vorzugskarten und Vorkauif-

recht der Abonnenten und Jnbaber von Vorzugskarten ain
Samstag . 28. Febr.. nachm. A4—5 Uhr : allgemeiner Vorver¬
kauf und weiterer Umtausch von Montag . 2. März an . Aus¬
losung der Karten für die Teilnehmer der TH .- G. je — ' aw
Vortag der Ausführung in der Geschäftsstelle (9—1. 4—0 U.tz

52.'

am

frühjahrs -Neuheiten
Damen- u . Mädchen-Kleidung

Unübertroffene Auswahl zu Preisen die Jedermann anleqen kann .

Kostüme Chev . Karamg , reine Wolle , Gürtel - u . Schneidorform Mk.
Kostüme gute Donegalst ., grau u . br , Sport - u Schneidorform Mk.
Kostüme Rips - und Gabardinestoffe in feinster Verarbeitung Mk.
Frühjahrs -Mängel Covercoat , zum Teil reine Wolle . Mk.
Frühjahrs -Mäntel Zwirn -Cov . reine Wolle , neueste Facons Mk.
Frühjahr —Mäntel reinwollene Tuche . Gabardine und Ripse Mk.
Regen -Mäntel imprägniert , Covercoat und Windjacken . . . . Mk.
Regen -Mäntel impr . Kammgarn , reine Wolle , senw . u . farbig Mk.
Knmml -Mäntel beste Paragummierung , schwarz und farbig . Mk.
SLratteuklelder Cheviot u . Kammgarn reine Wolle , viele Färb . Mk.
StrsBeohleider Gabardine , Kips u . Maroc .. sehr kleids Form Mk.
Seldentrikot -Klelder in entzückenden Facons und Farben Mk.
Seldentrlkot -Kasaks u Jumper , neuart . Wehart , viele Farben Mk.
Knstümrücke gestreifte und karierte Wollstoffe . Mk
Kostüntrücke Cheviot u Gabardine , reine Wolle , bl . u . schw . Mk.
Fa 'tenrBcke Cheviot , Gabardine u Rips blau und schwarz Mk.
Kontlrnmnden -KIelder Chev . u . Popel ., r. Wolle , m . 1. Aermeln Mk.
Konftrmanden -Klelder prima Cöpersamt mit langen Aermeln Mk.

45. — bis
65 — bis

175 — bis
34.50 bis
75 .- bis

110.- bis
27.60 bis

110.— bis
65.— bis
29 .60 bis
95 .— bis
45 .— bis
24.50 bis
11 .50 bis
24.50 bis
27.50 bis
45 .— bis
65.— bis

24 .80
10 .50
80 50

0 .50
10 .50
20 .50
14 .50
37 .50
20 .50

6 .75
27 .50

0 .50
3 .05
1 .05
8 .05
6 .75

13 .50
20 .50

Meine Spenlal -Abtellun « tür starke Damen bietet hl Kostüme , Mäntel , Kleider ,
Kasaks , eine reiche Auswahl in besonders gediegener Ausführung

M. Schneider Inhaber :

tt . Kahl
Erbprinzenstr . 31 (Ludwigsplatz)
— — Straßenbahn -HaltesteUe „Hauptpost "

; • >i> 1656

Ladifches
Landeschearer
Dienstag , 3 .März 1025

Theatergemeinde
l.Sondergruppe , Bolksb. 6.
Unter musikalischerLeitung
von Reutz vom Deutschen
Opcrnh . Chariottenburg

Die Meistersinger
von Niirvderg.

In 3 Akten von Wagner .
Spielleitung C. Stang .

Personen : 545
Sachs Büttner
Pogner Dr .Wucherpseuuig
Vogelfang Kainbach
Nachtigall Grötzinger
Beckmesser Bussard
Kothner Heuser
.)vr» Schäker
Eistliuger Lindcmaiin
Mojer Wurm
Ocrtel Meier
Schwarz Plachziusih
Boltz Stoltz
Stolzlng Balve
David Peters
Eba Stcchert
Magdalena Brewer -

Hoffman«
Nachtwächter Loichinger
Anfang 5>/e, Ende 16'/-Uhr
Preise : Sperrsitz l . Abt . 7.«

Zu einer 234

Trauer-Feier
für den derstorbcue« Reichspräsidenten lade » die unter ,
zeichneten Organisationen ihre Mitglieder , sowie die
übrige Bevölkerung von Rastatt aus morgen Mittwoch ,
de« 4 . März , abends 8 Uhr m die städt . Fruchthalle ein.

ES wirken mit :
Der Arbeiter -Gesangverein .Liedcsfreiheit "

Rastatt und eine Musikkapelle.
Die Traaerrede hält Herr RrgierungSrat und Landtags -

abgeordneter Geuoffe Wcißmann-Karlsruhe .
Wir bitte » um eine recht zahlreiche Bclcillgung .

Der Eintritt ist stet

FSr das GewerkfchastSkarlell : J A . Jsfland .
SS « dl « Sozialdemokratische Partei r I . A. R e n s ch l e r.

Amtliche Selamilmachimgen
Tie Bauplayamlegung in den Gewannen
„Au " und „ MehlSckcr " ans der Gemarkung
Söllingen betr .

Der Gcmcinverat Söllingen hat eine Neuem
teilung — Bauplatzumlegung — in den Gewannen
„Au" und „Mehläcker" kemer Gemarkung beantragt .

Tagsahrt zur Abstimmung der beteiligten Grund
eigentümer über den Plan findet statt am

Mittwoch , den 18 . März 1923 ,
nachmittags 5 >3 Uhr

im Rathaus in Söllingen .
Spätestens in dieser Tagfahrt sind von den Eigen

tümern der in Betracht kommendenGründstückeetwaige
Einwendungen gegen den Plan über die Ncueinteilung
und die WerlauS gleichung oder gegen die Abtretung
von Grundstücken zu erheben und die etwa hieraus
abgeleiteten Entschädigungsansprüche anzumeloen

Die nichtspätestens in dieserTagfohrr angemeldeten
Ansprüche dieser Art gelten a !S ausgejchloffen; ins¬
besondere findet eine nachträgliche Geltendmachung
derselben im Klageweg nicht statt.

In der Tagsahrt werden die zur Abstimmung
Nichtcrschicncncn und die Nichtavstimmcnden als dem
Plane zustimmcnd angesehen. 547

Karlsruhe , den 2 . März 1925. O .-Z . 25

_ Bezirksamt —

Email * Herde
I nur erste Fabrikate
Günstige Zahtungs »

bedingungen
A . Rosenberger
Eisenwaren , Haus -
und Küchengeräte
Ecke Schützen- » .
Marienstratze 32

Seit 1662

nr - Herd ~ma
Leiter , Tapezierbrett ,
B öckc , Schere . Sattler¬
werkzeug , gebraucht , zu

erkaufe» . 1660
Rüppnrrcritr .2» , 3.St . r.

tgilchenclnrlchtnng , schön
weist 45 .̂ ,schön .Klappwag .
mit Dach 14 .R . Deckbetten,
neue , rote 20X z>, verkauf.
Körnerftr . 38 , Httz . 2. St

Uhren
Ketten

Ikroehen
AnliNnger

in reielier Auswahl
Reparaturen aller ßrt.

jl 7onfol Morgenstr . 12
tt Lvsilvl , Telefon 5511

Schulgelder.
Goethe , Humboldt , Helmholtz , Kant -,

sichte - . Lessing - und Handelsschule.
Das Schulgeld für die II . Hälfte des 111 Triticl -
jahres 1924 25 ist am 2 . März 1925 fällig ; die Ein -
zugScagc in den Schulen werden den Schillern bezw
Schiilcriiine» von den ttlaffcnvoriiänden bekannt
gegeben. Beträge , welche weder beim Einzug in der
Jajulc . noch an der Kaffe bis spätestens >5. März

ds . Js . bezahlt worden find, werden zwangsweise
beigetricbc » . 5t6

Karlsruhe , den 2 . März 1925.
Stadthauptkasse A.

Matealler Art liefert rasch
und billig

Buclidruckerei
fieck «L Cie ., Lulsen -
straUe 24. Teleph . 128 .

Tuchgrosshandlung
Wilhelm WÖ!flrI
Ksiserstraße 83 a Ecke LantmstraSe

empfiehlt teö4

erstklassige Anzugstoffe
beste Rheinische Fabrikate

in allen Preislagen .

SozialdemokratischePartei Karlsruhe.
Ebert-MWuisfeier

Donnerstag , den S. Mörz , abends %8 Uhr,
im grotzer » Aefthallesaal .

Mitwirlende : 1667
Karlornher Säugerkartell , tzarmoniekaprllc (Streich¬

orchester ) , Organist Kraus (Orgel ) .

Alle Parteigenossen und Genofflnnen sind hierzu herzlich
eingeladen . Die Vereine erscheinen mit Fahnen .

Einlaßkarte 30 Pfg . Der Partelvorstand .

Zwangsoersteigeruug
Mittwoch . 4 . März

1025 , nachmittags 2 Uhr,
werde ich in dem Pfand -
lokale. Steinstrahc 23 hier,
gegen bare Zahlung im
Bollstrcckungswege öffent¬
lich versteigern :

ISchreibmaschiuc(Adler ),
l Divlomatenschreibtisch,
1 Schreibtischstuhl, lAltcn -
schrank mit Rolladcirver -
schlust, 2Schreibmaschincn-
tilche , 1 Chaiselongue, 1
Diwan , 1 Komnlvde, 1
Linoleumtcppich.

Die Berstetgerung findet
voraussichtlich bestimmt
statt . 1662

Karlsruhe , 2. März 1925
Bier , Gerichtsvollzieher

Dam.- und Herrenrad.
som . Grammoph. u . Pl .,
neu , s. bi » , abzug , a . Teilz.

Schi » , Fqjanenplatz 7.

Groß . Wirtschafts-Riesen-

Grammophon
gut ipiclcnd, mit 20 gute»
Platten , zu berkant Näh.
zu erstageu unter Nr . I5 ! ö

MWngakademie Karlsruhe
Mitgl . de? D .A.S .

'
^

Souutag den 8 . März , nachm. ^ r’
EasthauS zur „ Linde " (Stadtteil Daxlanden )

Lkdeoiiiche Generaioer Wulm-
1668

Tagesordnung ; . ^
l . Geschäfts- und Kassenbericht. 2. Organisa^ : ,

fragen . 8 . Anträge . 4. Mahl des Vorstand ^'Anträge müssen bis spätestens Freitag ,
bei der Geschäftsstelle, Lcrchenstr. 2, eingeoraw -

Anschließend Gcncralchorprobe

Heute abend

FrauAchhall dochich ne

eL ! Mädchen
U I . alt , sucht zu Lster»
L c h r st r 1 1 c im Klcidcr -
niachcu , oder Stelle als
Tienstmädcl'.cii bei guter
üervlchast. Off . » . Nr . 1516
an das Volksstenndö. erb.

au
3Hc paE .

« lfernr.50. Bi «»

I
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Arsu JVC. Sisenhardt „ S4*,e ? *wf * • Frau M . Sisenhardt
nitiiiuiii xaiiniitiui soa Damen * u . Kinderkonfektion jiarlirud «, xiiiniitam jo s

Herren -Hüte -Mützen
ADOLF LINDENLAUB

KftiserstTMM m ,

Drogerie Wilh . Tscherning
bekannt durch Qualitätswaren

Ecke Amalien - und Karlstrasse
Telefon 610.

Kinder - und Damen -
sowie *

Herren-Koniektion 3
Berufskleider

ferner

Manufakturwaren jeder Art

findenSie Sn größter.Auswahl zu niedersten Preisen bei

Gebrüder Blechner Nachf., Rastatt

Wenn Sie Büromöbel kaufen
dann besichtigen Sie auch die

altbewährten

Stolzenberg - Fabrikate
Sie lernen dann Qualitätsmöbel kennen und
beurteilen und kaufen nichts was Sie

später reuen wird.

‘ Karlsruhe

Arminia
DieguteArnn

.
3 Pfg . Zigarette

Kailinich , Rastatts . B .

.
siorKünst

' - '-'soiele
—«trasse 26 / Tel'

* l

Haus

Excessio
. .

stlerspi

Kafserstrasse
26 / «elephon

977

•'♦ton : A . UNSER

abends :

. O » »

iren t . ~ *

Täglich
8 .30 Uhr abends :

" ^ Rstadt
- Programm

“

Weitere Spezialitäten :
Stolzenberg - Karteien ,

Stolzenberg •Blitz - Ordner,
Stolzenberg -Blitz - Ordner

Steuermappe .

FABRIK
STOLZENBERG
Bilroeinrichtungs -A . -G ., Oos i,B.

Musterlager in :
KARLSRUHE , Waldhcrnstr .

FRFIBURG i . B., - ■
Friedrichstrasse

MANNHEIM, E 4, t .

Hausfrauen sparen viel Geldwenn solche den lang bewahrten„Bruchsaler Malzkaffee"
verwenden.

L Efeinsheimer, Sruchsal

p apitiefe aller Art, samt!. Büro-
Bedferfsartikel

Farbbänder,
Kohlepapiere etc. ^liefert;

Kr5s & BOlstenhard , Papier-Bürobedarf
Telephon 2940

WesteadtfnSe LS, Hut
Suluutralle SS

(Nenban Rückgcb&ude).
'
Verlangen Sie

Angebote !

VetagronbiBdlmiR
Franz

Fischer fiKARLSRUHESteinetrasse29
Telephon 163

Kreuzstrast
Erste und billigste

Sezugsquette für
deutsche nnd

ausländisclie “
Weine

Generatdepot der Feist
Sektkelterei A. -G. Frankfurt© roßsta

'

Oe.
’*8S» Sq

«• *».

Gebru
^ .

astrs.- ,

Gegr. 1887

Asrrsn
MrtMel

, Kurz
- , Weiss .

waren ,
Wäsehe

-fabrikatloft
.

ßS .

^ kos -

.- «MM>inkt
Franz - Bier

••

RASTATT -

% A
Ar,

% /i%
bc

SS»
Sfr

v 0 -

rfb1'-

*X ^
Ä \ . < ^

A^

. © ^

0 > ^
• V> (5}°

Der Weise
wslss

Trinkt

xvv * . «

X .
"

8

Miichverbrauch u. Volkigesundheit stehen in engem
Zusammenhang . — Tagesration nicht unter V* Liter pro Kopf.

Karlsruher MilchVersorgung GLm . h . H.
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Von Dienstag; den 3 . März
bis Samstag, den 7 . März

Soweit Vorrat
Mengeaabgabe votbehalleßFür Küche und Haus

Sonderangebot in Wirtschafteartikeliy Gias , Penellärt ; SteiRgMt
Glaswaren

Wassergläser, gepreßt . * 12 4 8 -]
Kompotteller, gepreßt . . , . . 184 104
Kompottschüssel, 784 604 604 804 224
Wasserflaschen, mit Glas . . . . . 654 854
Milchbecher . . • . • • 304
Salz« u . Pfeffermenagen - ■[ •'K - .i - f -j! * 154
Aschenschalen, groß . «i
Kuchenteller, gepreßt ' * ,3§
Faßfonnbecher, . . */* Ltr. 16 4
Weingläser, kristall . . . 654 45 4
ffenkelgläser . . . . . - V» Ltr . 45 4
Weinflaschen, glatt . « * . 1 Ltr . 904 /t 60 4
Weingläser, gepreßt
Schnapsgläser . .
Qoldrandbecber, . • l « j « k * ^* i

Porzellan
Zum AussuchenZum Aussuchen !

Ein großer Posten ..
Kaffeekannen , Teekannen, Milchkannen

and Zuckerdosen —» >
Serie 1 II III IV V

^ 254 454 954 1 .25 1 .45

Bierbecher , glatt .
Senftöpfe .

. 184 IS 4
3 Stück SS4
6 Stück 954

384 254
Zuckerteller . . . . . 164 124
Butterdosen , gepreßt .
Likörservice mit Tablett
Welp -Römer .
Wein -Seidel

384
2.95

. 7« Ur . 854 704
. . . 7« Ltr . 754

r Große Auswahl in Kunstglas, Schleifglas
und Bleikristalle -•

Blech- tihi Laekierwaren
Bouillonsiebe 70 60 50 304
Uni versalslebe m. 3 versch , Böden 1 .30 90 754
Reibeisen , extra stark
Kuchenuntertrt so , Draht .
Topf Untersetzer , 18/18 cm
Kartoffelpressen , verzinnt
Springformen , Weißblech
Bundformen verzinnt »
Puddingformen . . .
Telgscbüssel Weißblech
Brotkörbe ff. lackiert .
Kaffee - und Zuckerdosen ff. lackiert Paar 1 .10
Brieikasten mit gutem Schloß 2-50 2. 10 1 .65
Brotkasten ff. dekoriert . . . 6.50 4.50 3 .90
Brotdosen rund oder oval . . . . 3.10
Bürstenblech mit 6 Bürsten kotnpl - . . 5 3.20
1 Wandfeuerzeug od . 1 Kammkasten . >.s 354
1 Posten Tabletts zum Aussuchen - *..J . A854

" ■* ■&**(

. 65 55 4
2.10 1.25 1104
. 354
. . . . . • 1. 10
. 1.60 1 .20 754
. 1 .90 1.75 904
2.10 1 .70 US 4
4-35 3.85 2.90 '

1 .35 1.10 85i

nHolzwaren
Kochlöffel Ahorn TW *. 25 2018104
Spätzlebretter Ahorn . . . . . 354
Frühstücksbretter 6 Stück im Bund . . 404
Kochlöffel . Ahorn . Bund 60% 354
Wäschetrockner für die Wand . . . . .. 50 4
Wäschetrockner zum Stellen . V *. ' 3 .85
Besteckkasten 2 tetiig . . . . . . . . 804
Salz- und Mehifaß . . . 954 704
Waschbretter mit starker Einlage . . . 1 .30
Handtuchhalter mit 4 Porzellanschilder . 2 .20
Closettpaplerhalter mit Papier . . . 1 .85 954
Kleiderhalter in Weiß . U5 1.10 854

Suppenteller584 30 4 Speisetellur 304 184
Goldrand -Tassen m . Untert. . . . . 254
Tassen m . schönem Randdekor i - f -T-l « 384
Dessertteller dazu passend . 354
Boulllontaisen, groß , dick . 424
Ein Posten Tassen u, Becher sortiert 84
Milchtöpie m. Aufschr . 21 17» 1 11 7* 1 7,1

1 .55 1.65 954 804
'

654
Salatschiissel, dekoriert . . . 984 754 484
Kaffeeservice, 9tlg. f. 6 Pers - versch, Dek. 3.75
Kaffeeservice, 5-tIg. für 2 Pers- » - „ 2.95

Tafelservlce, 75tlg., blau , Blumenmuster58.00
Takelservice , 23tlg „ Röschendecor . 27.80

Kaffeegeschirre
miss mit Silbetband

Kaffeekanne . 2.75, 1.78
Teekanne . . 3 .90, 2 .60
MilchgieOer , 957 , 604
Zuckerdose . 2.25, 1.60
Tasten m. Untert . 135

85 .1
2 .60

Dessertteller
Kuchen toller

Kaffee *

Strohmusift (gerippt)
Kaffeekanne . 1.75, 1.50
Teekanne 175. 1.50 , 1.10
Milchniess.80 4 ,55 * ,45 4
Zuckerdose 1.35,1.10,80 J
Tassen m. Untert . 854
Dessertteller . .
Kuchenteller . .

und Tafelgeschirr
%,China blau‘\ ' ^

Terrine , rund 'VW ' 17.80
fiemüseschOee. m.D. 8.75
SätatschUssel 4 .26, 3 .25
Saucieren . . . 6.78
Fleischplenen 3 .25, 1.95

Dessertteller . . 904 Teller, tief od . flach 160
Kuohenteller . . 2.95 ßeilaoeschalen . . 1.90

Kaffeekanne , 3.50, 3 .20
Teekanne . 3 .45, 1.95

Große Posten I

AI um inium
besonders preiswert .

Steingut
Suppenteller . . 18 4
Tassen , bunt 18 4 » weiß .
Sälatlereu , rund ^ . 58 4 65 4_ ' 4 38 4Flelschptatten
Suppenschüssel
Saucieren . 95 4
Tortenplatten- . «
Mostkrüge, gelb W . . .
Gewürztonnen. Satz 6 Stock
Satz Schüssel, weiß . . . .

16 4
16 4
30 4

48 4 38 4 28 4
165 120 95 4

Salzfässer . 98 4
1 .95

95 4 75 4 50 4
* , « • 1 .95

1 .95 1 .45

Tonnengarnitur , 16 teilig . bedruckt . . 7 50
Kaffee - ,Zucker -,Tec -u-Kakao -Dossn zus - 4.50

Waschgarnitur , 5teilig . 5.75 4.75
Waschbecken , creme WVfAw 1-95 175
Waschkrüge , creme «Rfv « 2.45 1.95
Nachtgeschirre . . . . . ? , *»'** >. 85 4 65 4
Toiletteneimer mit Bügel . . ' 8 50 7.25
Schüssel , außen braun , innen gelb 954 684 554
Milchtöpfe mit Deckel . , ^ , 1 .45 1 .10 90 4
Teigschüssel mit Griff J - . . . 2.20 1 .75
Mllchschiissel . braun Kx , ^ ,7 . 354 304 254
Buntformer , bräun . . . 1.45 1 .20
Gemüseschüssel , oval . 854 684 584
Obstservice , 7teilig , schön dekoriert . . 3.25
Terrinen mit Deckel . . 710 1 .75

Große Auswahl in Felustelnzeug
wie Bierkrüge, Butterdosen, Bowlen usw.

Bestecks
EßlSifefoder Gabel Aluminium
Kaffeelöffel Aluminium . . . . . .
Tischmesser mit Alumintumheft - e
Eßlöffel oder Gabel Zinustahl .
Kaffeelöffel .
Esslöffel oder Gabel Alpacca
Kaffeelöffel Alpacca . . . ■
Vorlegelöffel . . .

" , 'VfV - 124
64

454
304

» 4

Bestecks . . 1 -
Bestecks Ebenholz

. W * . -

- ? V . - 454
. . . 304
. . 4.- 2.— 704
Paar 1 .— 80 5o4

. 2.50 2^ 0 1.90

| [ Beleuchtungskörper
tjir Petroleum , Gas und Elektrisch

in großer Auswahl .
BK*

HERMANN

TIEIZ

Emailtawären
Fleischtöpfe mit Deckel . 2.40 1-85 1 .45 1 .20
Bratpfannen ohne Deckel . 1,10 1 — 90 70 4
MllchtSple mit Ausguß . . . . 98 75 58 403
Elerplaauen mit 2 Griffen . 1 .75 1-35 1.— 854
Durchschtige mit Stiel . . 1A0 1 .60 MO 884
Flelschptatten . . 95 854
Kasserol 'en mit Stiel . . . 2.50 2. 10 1 .48 904
Kaffeemaschinen komplett 4.10 2.50 2. 10 1-88 .Milchbecher 65 45 38 30 4
Kaffeekannen .? . . KK , . 4.50 3. 50 2.— 654
Schüssel . . . . 1.35 85 50 354
Salatseiher 26 cm . . . . 1 .45
Spülschüssel 38 cm Ä **- , ■; * . . . . 1 .65
Wassereimer 28 cm . . . 1.35
Nachtgeschirre . . .VW *- . . MO 90 804
Waschbecken mit Seifnapf J $ . j . . M 5 1A«
Wasserkrüge . . % 2.25 1 90 , .zo
ToUettenelmer ^ . \ W 4 . * ,v 7.- 6A0 2,P

Verzinkte Eisenwaren :
Wassereimer 2. 10 1 .75 U
Wannen , rund . . W . . . . 4 .10 3.25 2.65
Wannen , oval . . 19.50 10.75 bis 2AO
Waschkessel , ie nach Größe . . u .oo bis 3.50
Volksbadewannen , Marke Krauß 34.00 32-00
Sitzbadewannen , Marke Krauß . . 18.— 16.—
Kinderbadewannen , Marke Krauß 15 .— 12.— 7.85
Waschwannen , m . Abi . M- Krauß 30.— 24.— 22.—
Waschmaschinen mit Ofen ,Marke Krauß . „-. AL»-; 135.— 105.— 85.Badewannen , Zink 68.— 59.— 53.—
Klnderbadewannen , Zink . 26»— 19 .— 10 —
Kinderbadewannen,mit Stän - s ^ ■/ ■&>'*'

:u &
der und Hahn . . . 85.— 67.80

Sltzbad $wannen , Zink , 32,; - 27.- ^

FiefsSSinaschlnen * * '* ■'? *: ■ \ . 8.^0 bis
Mandelmühlen . . t . . . . g.—
Wandkaffeemühlen . " •- . . . . . 8.— 4.20
Schoßkaffeemühlen . . 4.10 2.35
Wirtschaftswaagen . , . . . 2.90
Kohlenelsen . . , 4,90 4-20
Brotschneidemaschinen . . S 8S
Gaskocher . . . . . . . 42.— 35.— 24.-
KohlenherdeF . . . . . . . . . .. 160. - 9.̂ 77

Zum Hausputz ^
Abseilbürsten , versch . Form . 6SJ > 46 % 75%
Schrubber . Fibrc od . Union . . 65-% 40% 25%
Closettbürsten . 85% 70 % 45%
Cocosbesen . . . . . . . . , 1 .J0 90%
Cocoshandbesen . 55%
Roßhaarbesen . . . 5.— 4.50 3.80 2.90
Roßhaarhandbesen . . . . . . s 2.10 1.65
Teppichbesen , m . langem Stiel . 1.85 1%5
Teppichhandbesen , Bassine . . 1 —
Möbelbürsten , Cocos . . . . „ 85 % 65%
Wollbesen . 2.35 2.10
3 Stell . Handwascbbürsteni z. Aussuchen 10 «

Melervereinig .K
'
mHe; !;

Schuhwaren
I>>II>IIIIIIIIIIIIIIIIIII!IIiI>>IIII>iIIIII»II>IIIIIIIIIiiiII>iI,II,,III,,,,,ii,,i,,I,,t, ,,,,,,titi,iti«,,ii,i,„i
Wir empfehlen den verehr ! . Mitgliedern unser

reichassortiertes Lager in

Hem -

, Damen - mul
Kinder - Schuhwaren I » 1» saurui

I
8ef<S6ft»fleHe
Mmgenstr-Sl.

Svrechstundeu bntt 6— ' /»8 Uhr abend? iw
Sof6 RnWack" , Ecke Lttlingerstr . u . NowackSanIage

Montag und Krelta « ;
„Unter de« Linden ". Ecke Salserallee n. Dorkstratze

jeden Mittwoch .

Mittwoch , de« *. MLrr 1025 , abend ? 8 Uhr ,im EafS Rowack , Lttlingerstratze
= außerordentliche =
GkNttßl-NkrsßMHil«Hg.

Tagesordnung :
1. Geschäft ?- und Kassenbericht.
2. Neuwahlen .
3. „Wie erfüllt der Reichstag seine Versprechungen

gegenüber den Mietern ? "
Hierzu werden unsere Mitglieder höfl. eingeladenund bittet um zahlreiche? und pünktliche? Erscheinen.
Sämtliche FnnktwnSre haben bestimmt eine Haldert nnoe früher zu erlcheinen.

Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt ,
_ Der Borstand . I . A r A. Abele .

insbesondere auch

HenfliManSen- a. Kommnnikantenstlefel
für Mädchen und Knaben

Wie allgemein bekannt , führen wir nur erst¬
klassige Schuhwaren in hervorragenden Qua¬

litäten , Paßformen und Ausstattungen .
Schuhlager : 160)

Herrenstraße 14.
3ei3hren ®fnfdufen *ri .ir :

* '' Mcfcr3cifunö.

Am kommenden Sonntau , 8 . Marz,nachm , pünktlich 3 Uhr , findet imKonzerthaus durch die Bad Licht¬
spiele die Vorführung des Films :

Das 3. deutsche Sänger-
Fest in Hannover

statt . Wir laden die verehrlichenGauvereine mit ihren werten Vereins¬
angehörigen hierzu freundiiehst ein.Diejenigen Mitglieder , welche dieKarten noch nicht durch die Vereinebestellt haben , können solche am Mitt¬woch abend von 8— 10 Uhr in .deralten Brauerei Kämmerer noch zumEinheitspreis von Mk. 1 . — einschl .Steuer erhalten . Die Karten sindnummeriere. Nur wenn noch Kartenvorhanden , sind solche auch am Sonn¬tag an der Kasse des Konzerthausesei hältlich , besser ist , die Karten vor¬her lösen . Die Gaulcltung .

Diwans !
neue, gutgearb . v. 58 Ji .
an « Ssler , Tchützenstr2S
!jiiiiiiiiiiiuiiuiiuiuiiiiiiiiiii,im

| Paßbilder |
s für Reise und Fahr - 1
| karten sofort |
i Offert-Photos I
| Billigste Preise . §
| Photogr . Atelier |
| Ranscb & Fester 1
| Erbprinzenstr. 3 =
niumimmnnnitmnniHHuniB

Dr . med . Hosenberg
wohnt ab 1. März

Kaiserstrasse 104
(Ecks Horrenstfasso )

Telephon 1967
Sprechzeit 11 - 12, 2— 4 Uhr.

Samstage 11 - 1 Uhr. .1658
J .

Dnilkarbeiien ss ä ?ä» '
Luisenstraße 21.

$rr
•is

isf es, zuzusehen , wfe 'anäei
Menschen arbeiten Das i:

» für mich ein Riesenspa
u° d strengtnichtan.Nu

< eine Arbeit macht mi
Vergnügen : das Putzei
meiner Schuhe mit Pilc

Audi Sie werden vetgnüg
und guter Laune sein, wem
Sie e$ so machen

wie idi
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